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Reineke Lu Nöten.
Mit Unbehagen sehen die schlauen Taktiker des Zen¬

trums den Zeitpunkt heranrückeu, an dem die neue Militär¬
borlage samt Deckungsvorlage dem Reichstag unterbreitet
Werden wird und es heißen wird , klar und unzweideutig
izu ihr Stellung zu nehmen. Sie haben sich schon oft in
schwierigen Lagen befunden, und noch immer ist es ihrer
aalglatten Geschicklichkeit gelungen, sich niit mehr oder we¬
niger Anstand herauszuwinden . Diesmal türmen sich
âber die Schwierigkeiten so bergehoch , daß sie nicht mehr
Dissen , was sie tun und was sie lasten sollen .Ein Konflikt mit der Regierung und eine Auflösung
»des Reichstages verspricht Gewinn an eigener Popularitätund eine Stärkung der Konservativen sowie des rechten
F̂lügels der Nationalliberalen . Für ein Zentrumsherz
läfit sich ja wirklich auch kein erfreulicheres Schauspiel den¬
ken , als daß der Liberalismus die vor einem Jahr so be¬
geistert begrüßte sogenannte „Mehrheit der Linken" kaput
lschlägt und der schwarzblauen Mehrheit wieder in den
-Sattel verhilft .

Auf der andern Seite aber droht dem Zentrum aus
.einem neuen Konflikt nicht nur vollständige Isolierungbei den Wahlen , sondern auch der Verlust all jener Posi¬tronen, die es sich zum Lohn für feine „nationale " und
.„staatserhaltende " Haltung errungen hat , droht vor allemals schmerzlichste Folge der Sturz des klerikalen Mini¬
steriums Hertling in Bayern , dieses Stolzes und ver¬
hätschelten Schoßkindes der schwarzen Partei .

.
Die bedrohte Münchener Regierung gibt sich denn auchkerne Mühe , ihre Angst vor solcher Entwicklung zu ver¬

bergen. In ihrer „Bayerischen Staatszeiiung " richtet siem Form einer Attacke auf die Sozialdemokratie einen
Appell an ihre eigenen Freunde , von deren Haltung bei
der Mrlrtärvorlage die Zukunft ihrer Ministerherrlichkeit
abhangt . Zum Schein immer nur -gegen 8te Sozialdemo¬kratie gerichtet, schreibt sie :

®ine bedauerliche Erscheinung . . ist es , Laß Las deutscheVolk sich vollkommen hat daran gewöhnen müssen, in seinen
Berechnungen, die er für die Erhaltung und Stärkung seiner
Wehrfähigkeit aufstellt , die Sozialdemokratie « ! ?
uegatrve Größe einzusctzen . Es ist ja jedermann
sich klar darüber , Laß kein wie immer gearteter Appell im¬
stande sein wird , den Sinn dieser Partei zu ändern . Wasaber nottut . ist . bürgerliche Kreise darauf hin¬zu w e i s e n. . . . Niemand könnte den bürgerlichen KreisenDeutschlands in ähnlicher drastischer Weise das wahre Wesendieser Partei darlegen , als sie es selber jedesmal tut . wenn

- ste, den Hohn kaum verbergend, dem SchutzderLebens -
rrzteressen des Reiches ihre Mitwirkung ver¬
sagt .

Solange der Freiherr v . Hertling noch nicht Minister¬präsident, sondern klerikaler Reichstagsabgeordneter war ,hat er sich nicht darüber beklagt, daß das Zentrum in sei¬nen Berechnungen gewisser Abstimmungen von vornhereinme Sozialdemokratie als negative Größe einsetzen konnte.
Auch jetzt noch wird dieser aus taktischen Gründen bedauer¬
siche aber nun einmal nicht abänderliche Zustand von der
Zentrumsfvaktion des Reichstages als große Annehmlich-kert empfunden . Das merkt man besonders deutlich dann ,wenn sich die Berechnungen der schwarzen Taktiker in dem
einen oder dem andern Fall als nicht ganz richtig heraus -
.siellen . Dann kann man den Ingrimm und die Enttäu -
Mung über die angeblich „prinzipienwidrige " Haltung der
Sozialdemokratie den Herren von den Gesichtern ablesen.So hat sich das Zentrum z . B . eingebildet, die Sozial¬
demokratie müsse sich wegen ihrer Militärgegnerschaft aller
positiven Mitarbeit bei der Lösung der Deckungsfrage ent¬halten, und sie könne auch dem Petroleummonopol gegen¬über keine andere als eine grundsätzlich negierende Haltungeinnehmen. Da aber die Sozialdemokratie keine Neigungieigt, die besitzenden Klassen für den Fall , daß die Militär¬
vorlage dennoch angenommen würde, vor einer tüchtigen
Besteuerung zu verschonen , und da sie sich ferner , unbe¬kümmert um die taktischen Bedürfnisse des Zentrums , be¬
müht zeigt, die Petroleumfrage einer nützlichen Lösung
zuzuführen, fühlt sich das Zentrum verraten und verkauftund ergießt seinen Zorn in Artikel der schwarzen Provinz -
Presse , in denen die Sozialdemokratie blöder Weise als
mUiärfromm und regierungsfreundlich dargestellt wird.
- Während nun die kleine Zentrumspresse ihren Lesern
wlche alberne Märchen aufschwätzt , fühlt sich das bayerische

Der kundige Graf Oppersdorfs will freilich in seiner
antibachemitischen Zeitschrift „Wahrheit und Klarheit "
diese drohenden Worte nicht allzutragisch nehmen. Er
meint , Herr Julius Bachem und die Augustinerpresse wür¬
den schon dafür sorgen, daß sich über die Militärvorlage
die Gemüter nicht erhitzen und daß cs zu keinem „großen
Krach " kommt:

Es fällt >dcm Kötner Figaro auch nicht im Traume ein,der Regierung gegenüber die „ letzte Konsequenz" zu ziehen
und einen Konflikt mit dem Reichskanzler- herbeizuführen .
Freund Erzberger wurde bald — und wie ! — zurückgepfifsen ,als alte Qppositionslust in ihm erwachte und sich zum Eich-
kätzchcnsprung aus den Staatssekretär der Marine anschickte.
Julius Bachem weiß ein gutes Einvernehmen mit der gegen-
wärtigen Regierung viel zu hoch einzuschätzen .

Aber was dem „Kölner Figaro " nicht im Traunie ein¬
fällt , das raubt dem Münchener Ministerpräsidenten den
Schlaf der Nächte : die Furcht vor eineni „ großen Krach " ,bei dem neben andern schönen Dingen auch das Ministerium
Hertling in die Versenkung verschwinden könnte .

'

Deutsche Politik .

gebung durchführt , und jetzt stürzen sich die Arbeitgeber,
auf diesen Paragraphen , den sie selbst in ihrem Beschluß
als Ausnahmegesetz gebrandmarkt haben, um die Rechtes
der Arbeiter mit Füßen zu treten . Welch trauriger Wider- !
spruch zwischen Beschließen und Handeln ! " — Nach langer
Debatte einigte man sich schließlich auf einen Antrag , den
Kassenvorstand zu ersuchen , eine friedliche Lösung des
Konflikts herbeizuführen . Jedenfalls aber haben die Aus¬
einandersetzungen darüber gar keinen Zweifel gelassen, daß
die Selbstverwaltung der Krankenkassen aufgehört hat.
Unternehmer und Versicherungsamt haben die Macht , ihre
Erwählten in die Beamtenstellen zu bringen . Niemand
aber wird behaupten , daß ein solches Vorgehen der Kran¬
kenversicherung einen Dienst erweist .

Das Patengeschenk des weimarischen Landtages sollte
nach Ansicht der bürgerlichen Abgeordneten möglichst ein¬
stimmig verwilligt werden . Man gab sich redliche Mühe,
dies zu erreichen. Ter Ausschuß wollte auch unseren Ge -,
nossen die Zustimmung besonders inundgerecht machen undi
beschloß, daß die 100 000 Mk . zu näher bezeichneten wohl - ^tätigen Zwecken Verwendung finden sollen . Unsere Ge-!
nossen gaben jedoch eine bindende Erklärung ab , in der.
es u . a . hieß : „In diesem Falle aber werden wir auch

Die Finanzen des Reiches . In den verflossenen 10 Mo- aus dem Grunde der Vorlage des Landtagsvorstandes nicht
naten des Etatsjahrs 1912 haben die Einnahmen des zustimmen, weil die Tendenz der Vorlage, eine „ Ehrengabe"
Reiches an Zöllen . Steuern und Gebühren 1395 Millionen dem Großherzog anläßlich der Taufe des Erbgroßherzogs,Mark betragen . Ter Ueberschuß gegenüber dem Etats -
Ansatz beziffert sich auf rund 60 Millionen Mark . Die Zölle
haben , einen Mehrertrag von 37,3 Millionen Mark ergeben.

als „Patengeschenk" zur Verfügung zu stellen , unseren An- ,
schauungen widerspricht. Auch in der Tatsache , daß die
großherzogliche Familie von ihren reichlichen Mitteln , die

die Zlgarettensteuer 4 Millionen , die Zuckersteuer 2,8 Mill .
•' unseres Erachtens durch veraltete Bestimmungen und Her-jdie Esstgsäurevcrbrauchsabgabe 0,1 Millionen , die Leucht- ' kommen zu einein großen Teile dem Lande entzogen wer-

mittelsteuer 2,3 Millionen , die Zündwarensteuer 2,1 Mill . , >heu , zu Wohlfahrts - und ähnlichen Zwecken größere Suni -
die Brausteuer 3,9 Millionen , der Spielkartenstempel 0,1 - men spendet, erblicken wir für den Landtag keine Der-
Millionen , die Wechselstempclsteuer 2,2 , die Börsensteuer pfljchtung zu einer Ehrengabe als Patengeschenk .

" Dieser
-1 .3 , der Frachtürkundensteinpel 1,1 , die Personenfahrkarten¬
steuer 1,2, die Kraftfahrzeugsteuer 0,5 . die Tantiemen¬
steuer 0,2 , der Scheckstempel 0,1 , die Zuwachssteuer 1,3 und
die Statistische Gebühr 0,7 Millionen Mark . Diesem Ueber¬
schuß von. zusammen 64,4 Millionen Mark steht ein Fehl¬
betrag von 14,4 Millionen Mark gegenüber, der sich ver¬
teilt auf die Tabaksteuer mit 1,1 Millionen , Salzsteuer mit
0,2 , Branntweinverbrauchsabgabe mit 6,4 , Löscsteuer mit
1,1 , Grundstücksübertragungsstempel mit 2,2 , und Erb¬
schaftssteuer mit 3,4 Millionen Mark . Nach diesem Er¬
gebnis wird mit einem Ueberschuß für das ganze Etats¬
jahr von 65 Millionen Mark gerechnet . Die „Berliner
Politischen Nachrichten" bemerken dazu vorsichtshalber:

„Wie sich allerdings der Reinüberschuß für das laufende
Rechnungsjahr gestalten wird , hängt nicht bloß von den Ein¬
nahmen , sondern auch von den Ausgaden ab , und ob bei der:
letzteren sich ein Mehr gegenüber dem Etatsanschlage und
gegebenenfalls in welcher Höhe Herausstellen wird , wird sich
erst beim Endabschluß der Reichshauptkasse , der ja jetzt immer
schon für den Juni oder Juli zu crlvarten ist , Herausstellen.

"

Aus das Ergebnis braucht man gar nickt besonders ge¬
spannt zu sein, die Etatsansätze der Ausgaben pflegen
stets überschritten zu werden, sodaß auf einen wirklichen
Ueberschuß kaum gerechnet werden kann.

Das Selbstverwaltungsrecht in den Ortskrankenkassen.
Die Bestrebungen zur Zertrümmerung des Selbstverwal -
tungsrechts in den Krankenkassen werden illustriert durch
Vorkommnisse, in der Chemnitzer Ortskrankenkasse, die zu
scharfen Zusammenstößen zwischen Unternehmervertretern
und Arbeitervertretern geführt haben. Im Juli v . Js .
wurde in Chemnitz die Wahl zweier neuer Hilfsarbeiter
in der Ortskrankenkasse vorgenommen. Der Versuch, Un¬
ternehmer und Arbeiter auf gemeinsame Kandidaten zu
vereinen , scheiterte. Die Chemnitzer Unternehmer haben
es direkt auf die 'Zertrümmerung der Selbstverwaltung
abgesehen Die gesetzlich vargeschriebene zweite Abstim¬
mung , dann die gemeinsame Abstimmuirgder Unterneh¬
mer und der Arbeiter , hat jedoch die Wahl der von den
Arbeitern vorgeschlagene Kandidaten ergeben, und der
Kassenvorstand beantragte die Bestätigung durch die Auf¬
sichtsbehörde . Das Versicherungsamt veranstaltete niit den
beiden vorgeschlagenen Hilfsbeamten eine Prüfung und
lehnte dann die Bestätigung ab . Die Unternehmer hatten
erreicht, was sie wollten . Die Ortskrankenkasse legte dann
beim Oberversicherungsamt Berufung ein , die verworfen

Das Versicherungsamt hatte von den beiden Kan

Hinweis auf die 1020 000 Mr . , die der Großherzog unter
dem Rainen „Domänenrente " vonr Lande erhält , führte zu
einer Entrüstungsszene und am Ende stimniten die bürgere
lichekr Abgeordneten geschlossen fiir die Ehrengabe als
Patengeschenk.

Der gültige Becker. Der Abgeordnete Becker -Bingen,
bat wirklich einen in heimlichen Dusel. Erst wird er mit
4 Stimmen Mehrheit als gewählt proklamiert und dann
erklärt der Reichstag mit einer Stimme Mehrheit seine:
Wahl , die die Kommission als ungültig angesehen hatte,
für gültig , 159 Abgeordnete waren der Meinung , daß der
Reichsverbändler aus Sprendlingen zu Recht im Deutschen
Reichstag sitze, 158 wollten ihn die Tür von außen zumachen
lassen . Man kann nicht gerade behaupten, daß mit dieser
Abstimmung nun die Bingener Wahl als einwandfrei er¬
wiesen sei . Die eine Stimme Majorität läßt nur erkennen ,
daß die , denen der altliberale Becker als ein wertvoller.
Bestandteil des Deutschen Reichstages erscheint, alle An-l
strengnngen gemacht hatten , ihn vor einer gefährlichen ,
Neuwahl zu retten . Konservative, Zentrum und Reichs¬
parteiler hielten ihre schirmende Hand über den Mann , der
den Liberalismus nicht einmal in der verdünnten Form-
besitzt, die die nationalliberale Fraktion als Vorbedingung
der Aufnahme anfieht . Aber auch ein Teil der National -
liberalen sprangen dem von der Kommission mit den besten
Gründen Verurteilten bei.

. So ist Herr Becker , die große Kanone von Sprend -,
lingen , gerettet und der vielgeprüfte und vielgeivandt»
Herr K o r el l, fein Gegenkandidat , sieht die .Erfüllung,
seines Wunsches, als -freisinniger Schutzzöllner den Reichs¬
tag zu zieren, wieder auf unbestimnitc Zeit vertagt .

Vor dem Disziplinargericht der „freien" Hansastadt
Bremen . Im „ liberalen " Bremen wurde wieder einmal
das Recht auf freie Meinungsäußerung mit Füßen ge-,treten , und zwar von dem mittelalterlich anmutenden.
Disziplinargericht . Dieses Gericht erkannte am Montag
gegen den Lehrer Sonnemann auf Entsetzung aus]
dem Amte , weil er Vorträge vor der proletarischen Jugend'
gehalten hat . Der Angeklagte geriet bereits im Jahre -
1910 mit den Anschauungen der Bremer Schulverwaltung,
in Widerspruch und zog sich eine ernste Mißbilligung und!
einen Verweis zu. Anstoß erregten auch seine Beiträge,,-
die Sonnemann unter dem Pseudonym „Jürgen Brand "
in der „Arbeiter -Jugend " veröffentlichte. Er mußte sich

'
sogar eine Haussuchung gefallen lassen , die nicht nur einigewurde.

. . - - - didaten Arbeiten anfertigen lassen , die natürlicherweise ' Jahrgänge der „Arbeiter -Jugend "
, sondern auch Briefe

Hertling -Mosseorgan bemüßigt , die Sache am umgekehrten. Heren Durchfall zur Folge haben mußte. Die Beamten - mit der Anrede — wie schrecklich ! — „Genosse" zutage für -
Ende anzufassen. und die „bürgerlichen Kreise" darauf

'
stellen sollen eben in Zukunft Militäranwärtern und son- derte. Dem Faß den Boden schlugen aber Sonnemanns

hmzuweisen, daß diese — angeblich militärfromme und >stigen Unternehmer ^ und regierungsfrommen Elementen Vorträge aus , die er im Jahre 1911 in sieben niederrheini
regierungsfreundliche —- Partei , „ dem Schutz der Lebens
mteresien des Reiches die Mitwirkung versagt. Welche
bürgerlichen Kreise durch solchen Hinweis in ihrer Stellung
Kvr Militärvorlage erzieherisch beeinflußt werden sollen ,' st ohne weiteres klar. Es sind jene Kreise , die in den
'.Historischpolitischen Blättern " schreiben :

Eine Entscheidung hochpolitischer Art fällt bei der neuen

Vorbehalten sein. Mittlerweile bis zur Erledigung des schen Städten vor der Arbeiterjugend hielt . Er sprach
Streitfalles hatte die Auffichtsbehörde der Krankenkasse über folgende Themen : „Du Arbeiterjugend , ich grüße
zwei Ratschreiber aufgedrängt . jdich "

, „Zwischen Schule und Kaserne"
, „Was sollen wir-

Jn der Generalversammlung der Ortskrankenkasse nun, ' lesen ?" und „Arbeiter und Natur "
. Und darum mußte

die sich mit diesem Fall beschäftigte , prallten die Meinungen Sonnemann gehängt werden ! Die Anklageschrift macht
hart aufeinander . Tie Unternehmer machten aus ihrer ihm zum Vorwurf , daß er „ in sozialdemokratischen Ju -
Parteilichkeit gar kein Hehl . „In Chemnitz ist es Tatsache

Militärvorlage; das Schauspiel der glatten An - ! geworden," so führte der Vorsitzende der Kasse, Hauby ld ,
ü - lf ' J 11? , sich wohl aus , „was auf allen Krankenkassenkongressen und in allenDie Negierung hat das Vertrauen des Volkes ge- Parlamentsverhandlungen befürchtet worden ist : aus reintau cht ; man kann nicht icdcS Jahr , so oft Ueberschusse -da sind , föritnbpn hat m„n t, :»
-nit einer neuen Militärvorlage kommen ; so wird die Sache tz°rttlschen G 'munden hat wlan d >it eib «
zu,m Sport , der Kriegsminister und der Reichskanzler zum Krankenkasicn prersgegeben . Chemnitz hat das rühmliche
Gespött, und das Vertrauen sinkt . . . Es kann hier zum Verdienst , zuerst dlejey Weg schlimmster Reaktion bejchrff-
..großcn Krach " kommen ; die Aussichten nach einem , ten zu haben. Mit uns haben die Arbeitgeber in der Kaffe
harmonischen Ausgleich sind nicht allzu groß , damals dagegen protestiert , daß man diese Art Gesetz -

gendversammlungen als Hauptredner agitatorisch für die
gegen die bestehende Staatsordnung gerichtete sozialdemo¬
kratische Bewegung aufgetreten und damit die ihm als
Staatsbeamten obliegenden Pflichten gröblich verletzt" hat.'

Nach langen Verhandlungen entsprach das Gericht dem
Anträge des Staatsanwalts und erkannte gegen Sonne¬
mann auf Entlassung aus dem Dienst, sprach ihm jedoch !
das Gehalt noch auf ein halbes Jahr zu . — Hier wurde
also wieder ein Lehrer , dessen Ehrenschild völlig blank ist .

'
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folr unwürdig erklirrt, fein Amt als Jugendblidner weiter
zu verwalten , und -war , weil er aus Liebe zur Jugend
diese belehrt hat. Ein Staatsverbrechen ists also auch in
der freien Hansastadt Bremen , der proletarischen Jugend
gegenüber aufklärend zu wirken. Das ist beleidigend für
die Arbeiterschaft. Wenn etwas aufpeitschend wirkt , nicht
put für die Arbeiterschaft, sondern auch für die Lehrer¬
schaft, so müßte es das Urteil sein , das das Disziplinar¬
gericht von Bremen gefällt hat . Das Urteil findet natür¬
lich oie uneingeschränkte Anerkennung der „Post "

. Das
konservative Scharfmacherorgan bemerkt unter der Ueber-
schrift : „Ern gerechtes Urteil " zum Schluß : „Wir haben
schon wiederholt dargelegt , daß derartigen Volksschulleh -
rern das Handwerk, unter dem Deckmantel eines Volks¬
erziehers den Umsturz zu fördern , unnachsichtig gelegt wer¬
den muß ; denn wer die Rolle eines sozialdemokratischen
Agitators mit dem Amte eines Jugenderziehers zu ver¬
einigen vermag, zeigt, daß er seinen Beruf verfehlt hat ."

fiusllmd .
Uttgwi.

Zar Situation in Ungarn . In Ungarn spitzen sich die Ver-
ihältnisse immer mehr zu ; nach dem Panamistenprozeß des Mi-
«nisterpräsidenten Lukacs hat der Unterrichtsministcr seine De»
'mifsion eingereicht, sie ist in Wien angenommen und schon ein
lRachfolger ernannt worden.

Die sozialdemokratische Parteileitung hat bei der haupt¬
städtischen Plakatierungsgesellschaft für den 10. März besonderen
'Raum an den PüÄatsäuLm bestellt ; das hat zu der Annahme ge¬
führt. daß der allgemeine Streik an diesem Tage publiziert tmrd
Und am nächsten Tage , also am 11 . März , beginnt . Die städtische
!Wteilung für die Verproviantierung der Hauptstadt hat sofort
'MatznahÄnn getroffen, um die Hauptstadt im Falle des General .
Streiks mit Lebensmitteln versorgen zu können. Die Maß¬
nahmen sind sichet gut , aber verfrüht . Für Mittwoch abend

P
1* in dem größten Saal der Hauptstadt erst eine große Ver-

mmlun -g einberufen worden, zu welcher nur die Delegierten
mtlicher Fabriken , größerer Werkstätten und der sozialdemo¬

kratischen Organisationen Zutritt haben . Die Parteileitung
dürfte in dieser Versammlung die Erklärung abgeden, daß alle
V̂orbereitungen für den Streik getroffen sind und die Arbeit
in dem Moment eingestellt werden soll, in welchem 'das Wahl-
«echtSgeseh im Reichstage zur Verhandlung kommt .
> Auch die Opposition, die seit Juni v. Js . den Reichstag nicht
getreten hat, will zu den WahlrechtSvcrhandlnngen wieder im
Reichstage erscheinen. Man glaubt , die Opposition im Reichstage
und der Generalstreik der gesamten Arbeiterschaft tu allen
Städten der Landes werde ' die Regierung dahin treiben , den
Belagerungszustand zu erklären , und man hofft, daß der Be-
'lagerungSzustand dann erblich daS Ministerium wegfegen wird.
'Arankreich.

Die französische Sozialdemokratie gegen den Krieg. Der
iKvngvcß 'der sozialistischen Serneföderation , der am Sonntag
sim Pariser Vorort St . Denis tagte , beschloß auf Grund der
'Interventionen von Vaillant , Sembat und Renaudel eine große
!Agitation gegen die Rüstungen einzuleiten und gegen die Be¬
strebungen , die dreijährige Dienstzeit wieder für alle Waffen-
sgattungen einzuführen . Es soll unverzüglich rm ganzen Seine »
Departement ein Aufruf an die Arbeiterklasse angeschlagen wer-
den. dessen Text vom Kongreß selbst angenommen wurde . Darin
weiden die Arbeiter aufgefordert , sich aus allen Kräften den
verbrecherischen Plänen der deutschen und französischen -Chau¬
vinisten zu widersctzen.
, „Zur wahren Rett
der Nationen , ftrr den Weltfrieden fordern wir , im vollsten Ein .

„Zur wahren Rettung Frankreichs , für die Unabhängigkeit
'Verständnis mit den deutschen Sozialisten : 1. Die französisch -
deutsche Annäherung . 8 . Das internationale Schiedsgerichts¬
verfahren für alle Konflikte. 3. Die Nattonalmiliz zum Ersatz
für die Kasernrnarmccn . 4 . Den privilegierten Klastcn die Ver¬
pflichtung au fzuer logen , durch eine Reichtumssteuer die unge-
keuven militärischen Lasten, von 'denen das Volk erdrückt wird .
HU bezahlen."

Aur Propaganda für diese Forderungen wird die Se -ine -
föderation von all ihren Sektionen Versammlungen veranstalten
tasten.

DaS Manöver der bürgerlichen Presse Frankreichs , die
glaubte , durch die ungeheuerlichen Verleumdungen , die sie seit
einiger Zeit gegen die deutsche Sozialdemokratie ausstreut , die
französischen Sozialisten einzuschüchtern und von einem aktiven
Kampf gegen die neuen Rüstung -' '; abzuhaltcn , ist also mißglückt .
Wie die deutschen , so sind auch di ^ .

'
ranzösischen Sozialisten , dem

Geschrei der Nationalisten zum Trotz entschlossen , wie hiSher
tMSR 'Militarismus <m der energischsten Weise entgegenzutreten .

Dadische Politik .
Erinnerungen an die nationalliberale Gewaltherrschaft

in Baden
bringt der 80. Geburtstag des früheren Ministers Eisen¬
lohr , von dem wir ebenfalls Notiz genommen. So sagt
das „Karlsruher Tageblatt " :

An Eisenlohrs Namen knüpft sich ein Stück badischer
Geschichte nicht nur auf dem Verwaltungsgebiet , sondern auch
in politischer Beziehung. In der Zeit seiner Ministertätigkeit
herrschte noch die alte natioitalliberale Partei , der Eisen¬
lohr selber angehörte , deren Traditionen sich in Persönlich¬
keiten wie Kiefer , Lameh, Fieser, Jolly verkörperten. Dieser
Partei gegenüber stand unter Führung Wackers eine ge¬
schloffene Opposition von den Konservativen bis zu den So¬
zialdemokraten — „ von Frhrn . v. Stockhvmer bis Dreesbach"
— der es um die Beseitigung der „ nationalliüevalen Regie¬
rung " und um die Erringung des direkten Wahlrechts ,whne
Kautelen " zu tun war, und die in heftigen Stößen die natio¬
nalliberale Kammermehrheit zu beseitigen sich bemühte. In
diesem Kampfe standen die Nationalliberalen und Mtrmter
Eisenlohr zusammen, beiderseits ein schrankenloses direktes
gleiches , allgemeines Massenlvahlrecht ablehnend, beiderseits
Kautelen fördernd zum Schutz der wirtschaftlichen Interessen
von Landwirtschaft , Gewerbe, Handel und Industrie gegen¬
über dem nackten Mehrhcitsprinzip des Maffenwachlrechts.

Und sie mußten schließlich doch klein beigeben, die
badischen Nationalliberalen , und heute würden sie wohl
selbst nicht daran denken , die Axt an die Wurzel des bad .
Landtagswahlrechts zu legen. So beweist auch diese Re¬
miniszenz, daß alle Gewaltherrschaft sich nur so lange hal¬
ten kann, als das Volk sich dieselbe bieten läßt .

Mandatsmüde nationalliberale Parteiführer .
Aus HeideIberg wird von gutinformierter Seite

geschrieben : Wie hier bestimmt verlautet und wie auch auf
der vorgestrigen Tagung des Engeren Ausschusses der
Nationalliberalen Partei Badens zur Kenntnis der Ver¬
trauensleute gebracht worden sein soll , ist der seitherige
Vertreter des 64 . Landtagswahlkreises (Heidelberg-
Stadt k ) , Stadtschulrat Professor R o h r h u r st, fest ent¬
schlossen , bei den kommenden Landtagswahlen keine
Kandid aturmehranzunehmen . Seine gesund¬
heitlichen Verhältnisse ließen schon während des letzten
Landtages derart viel zu wünschen übrig , sodaß Professor
Rohrhurst die Last eines neuen Mandats , mit dem höchst
wahrscheinlich auch wieder in Bürde des Kammerpräsiden¬
ten verknüpft gewesen wäre , nicht mehr auf sich nehmen zu
können glaubt . — Professor Rohrhurst war bei den Land-
tagsNMhlen von 1909 vom 64 . Kreise im zweiten Gang mit
1851 Stimmen in die Kammer entsandt worden , nachdem
in der Hauptwahl auf ihn 1266 , auf den sozialdemokra-
tisi^ n Kandidaten 639 , den fortschrittlichen 361 und den
des Zentrums 291 Stimmen entfallen waren . Er gehörte
dem Landtag seit 1900 an , war von da bis 1909 stellver¬
tretender Vorsitzender der Pefttionskommission und wurde
auf den letzten beiden Landtagen gegen die Stimmen des
schwarz-blauen Blocks zum Präsidenten der zwei¬
te n K a m m e r getvählt, welches Amt er mit allerseits an¬
erkannter Unparteilichkeit, großem Geschick und Taktgefühl
bis zum Schluß der letzten Session bekleidete . Professor
Rohrhurst ist 1860 geboren, steht also erst im 63. Lebens¬
jahr . —

Auch der derzeitige nationalliberale Vertreter des 61 .
Kreises (M a n n h e i m - Stadt IV) , Herr Rechtsanwalt
König , der 1909 erstmals in den Landtag gewählt wurde
und in seiner Fraktion bald eine führende Stellung ein-
nahni , will sich, wie .wir vernehmen, nicht mehr aufstellen
lassen . Ter 61 . Kreis gab 1909 im ersten Mahlgang für
König 2446 , für Redakteur Oskar Geck (Soz . ) 1886 und
für Kraus (Zentr . ) 641 Stimmen ab . im zweiten Gang
siegte Wnig mit 2720 über 1921 sozialdemokratische Stim -
men. Inzwischen hat sich die politische Zusammensetzung
des Kreises durch die infolge der diversen Eingemeindungen
erforderlich gewordene Neueinteilung der fünf Mann¬
heimer Stadtbezirke derart stark zugunsten der Sozialdemo¬
kratie verschoben , daß an deren Sieg bei den nächsten
Wahlen nicht zu zweifeln ist.

Splitter und Balken.
Wie de r „Schwäb . Merkur " mitteilt , hat sich der Geist!.

Rat W a ck e r in der Oeffentlichkeit heftig beklagt über die
geringschätzige Behandlung , die ihm in dsr liberale >,
Presse nach seiner Meinung widerfahren war . Es ist '
nicht unsere Aufgabe , hier Partei zu ergreifen , aber es
möge hervorgehoben werden, daß die Angriffe der Zen-,
trumspresse gegen den nationallcheralen Parteichef Reb¬
mann viel weiter gehen als die Unbilden , über die
Wacker sich entrüstet hat . Man hat Rebmann nicht nur
mit Spottnamen belegt , sondern man hat ih»
direkt der Regierung denunziert und ihn von seinem Amt
als Schuldirektor wegbringen wollen . Diesen Eindruck hat
wohl jeder unbefangene Leser von gewissen Angriffsartikel »
gegen Rebmann gehabt. Wacker hätte also vollauf
legenheit, im eigenen Lager erzieherisch zu wirken.

Hiezu bemerkt der „Schwäb. Merkur " : „Das Hinübe»
spielen politischer oder Weltanschauungsgegensätze auf das
persönliche Gebiet ist immer unschön , es ist aber auch tattisch
ganz unzweckmäßig , denn 1 . fällt das Gehässige derartigen
Angriffe auf den Angreifer zurück und schadet seiner Sache,
und 2 . nützt es gar nichts, wenn es gelingt , einen gegne-i
rischen Parteiführer fortzuekeln, denn sofort tritt ein ande->
res Parteimitglied an seine Stelle und alles geht wie vor»!
her ; ja , vielleicht schlimmer für die Partei des Angreifers, !
denn ein neuer Leiter hat weniger Rücksichten zu nehme»!
als ein alter . Aus diesen Gründen sollte man p e r f ö
liche Angriffe überhaupt , besonders aber gehässige ,
unterlassen . Es würde sich viel bester auSnehmen, wenn
die Parteihäupter von einander und von der Preste mit!
Höflichkeit und Achtung behandelt würden . DaS ganze
Parteiwesen würde in der öffentlichen Achtung steigen und ^
den Führern wäre nicht die Möglichkeit abgeschnitten, mft
einer gegnerischen Partei gelegentlich auch einmal zu der- '
handeln , wo das allgemeine Interesse ein Zusammengehen
empfiehlt ."

Ganz unsere Meinung . Denn , wohin sollte es führen,
wenn jeder, der in der Oeffentlichkeit steht , riskieren muß)
in seinen persönlichen Verhältnissen blosgestellt und her-
untergerissen zu werden? Aber so sind eben die Herren!
vom Zentrum ! Für sich beanspruchen sie alle Achtung und
Rücksicht, aber sie selbst kennen so etwas nicht dem Gegner,
gegenüber. Man soll sich nur mal vergegenwärtigen , in
welcher hundsfottischen Art — ein anderer,Ausdruck ist i»
dem FM nicht amPlatze —- der F r e i b u -r ger B o t e" vorj
wenigen Tagen die führenden Personen unserer Partei '
öffentlich behandelte. Ehrenrühriges kann man diesen:
Leuten nichts nachsagen , deshalb muß der frühere Beruf
derselben, müsten selbst körperliche Gebrechen zur '
Verspottung herhalten . Kann man sich etwas gemeineres/
etwas nichtswürdigeres denken ? Und diese Gesellschaft,
will sich noch beklagen und sich in Punkto politischen An-
stand ein Zensorenamt gegenüber Anderen anmaßen . !

Dann noch etwas . Bei seinen, nebenbei bemerkt, höchst
jämmerlichen Rechtfertigungsversuchen in dieser
Sache, renommiert der „Freib . Bote" damit , der „Volks¬
freund " hätte den „Boten " vor nicht langer Zeit als
„ d as an ständig st e Zentrumsblatt Baden s">
genannt . Zu seiner Abdämpfung müsten wir dem „Boten":
bemerken , daß uns davon nichts bekannt ist, uns einmal kr
diesem Sinne geäußert zu haben. Und wenn wir eine B»
merkung in diesem oder ähnlichem Sinne gemacht habe»
sollten, so nehmen wir das hiermit in aller Form feierlich .
mit dem tiefsten Ausdruck des Bedauerns zurück.

Geuossenschnftsoervegung
Der neunte internationale GrnvffenschaftSkoagretz uitb vo»

23. bis 38. August ÄS. IS . in Glasgow stattffnden . Noch,
■gittern Brauch wirb sich an die ernsten VerharMuntzen , wie das , ,
auch .vor drei Jahren in Ha mbu rg mit so glücklichem Erfolg/
geschah , ein Stück genossensckaftlichon A.nfihäuunys 'unterfichl»
anschließen, der bei der gewaltigen Entwicklung des schottische»!
Gawsts« rschaftSwcsenS sicher äußerst lehrreich fein wirb . Ä/j
Eröffnungstage findet ein gcn-ossenschastlnher Wagen-Demo» -,
stration -szug statt , bestchonb auS geschmückten Fuhrwerke« ver
'in Glasgow und Umgegend befindlichen Genossenschaften. AM ,
zweiten Drge wird nachmittags den im Glasgow und in Shtelb-
hcvlk befindlichen Fabriken der schottischen Große ückaufSgefell -

Der Volksprürrst. I
Sozialer Roman , ftei nach dem Englischen des W. Besant . I

' Von E . Dewitt .
- (Nachdr. verb.)

( Fortsetzung.)
„Bis stütz! habe ich sie noch nicht . Mer ich werde sie

suchen."
„Du wirst keine finden , weil es keine gibt . Jetzt , junger

Mam », habe ich dich angehört , und du kannst gehen .
?Gche, sage ich dir ."

„Du stellst also in Abrede, daß die Häuser mir ge-
ihöveu?"

„Wenn dm höflich und bescheiden , mit dem Hute in der
'Hand, zu mir gekommen wärst , so würde ich dir dre Ge¬
schichte jener Häuser erzählt haben. Es stimmt, daß deine
Mutter ihre Häuser hatte , wie auch ihre Schwester und
sthre Brüder sie hatten . Wo sind denn die Häuser jetzt?
Sie gehören mir , alle gehören mir . Wie bin ich zu ihnen
gekommen? Sehr einfach, ich habe sie eben für mein
'gutes Geld gekauft. Verlangst du Beweise? Ich gebe sie
dir nicht . Wenn du hübsch artig gebeten hättest, würde
!ich sie dir gezeigt haben. Jetzt packe dich und tue dein
Schlimmstes — hörst du — tue Itein Schlimmstes !"

Er erhob die geballte Faust gegen Harry . Seine Worte
Rangen trotzig , aber die Stimme zitterte und um seine
iLippen zuckte es .

„Ich glaube nicht "
, entgegnete Harry , „daß du meine

Häuser ehrlich gekauft hast. Es war , als ich von dir fort-
Eam , niemand da , der meine Interessen wahrna -hm und du
hast dir mein Erbe einfach angseignet .

"

„DaS ist also der Dank dafür , daß ich dich drei Jahre
llcmg gehegt und gepflegt habe. Das erntet man nun ,
.wenn man einen Waisenknaben in sein Haus nimmt ?

der ich habe als anständiger Mensch gehandelt und ich
ürde es gegebenenfalls wiederum tun .

"

„Ich zweifle nicht an deinem guten Willen "
, spottete

der undankbare Neffe, „besonders dann nicht, wenn der
Nächste Waisenknabe ebenfalls seine drei guten Hauser
'hafte und niemand sich um sein Erbe kümmerte.

"

„So gehe doch, suche deine Beweise und bringe sie hier¬
her, wenn du sie gefunden hast."

Harry lachte .
„Sei unbesorgt , mein Onkel, ich werde sie finden , wenn¬

gleich ich heute noch nicht weiß , wo und wann . Mittler¬
weile wird dich bei Tag und Nacht die Furcht quälen , daß
ich sie finden könnte. Du wirst nachts vor Angst nicht
mehr schlafen, du wirst von der Polizei und vom Gericht,
von Handfesseln und vom Gefängnis träumen ; du wirst
ein Säufer werden , keine Freude am Leben haben, vor
der Zeit in die Grube fahren . Du wirst —" er unter¬
brach sich , da sein Onkel, der sich schwer in einen Stuhl
hatte fallen lassen , aussah . als ob er im nächsten Augen-
blicke ohnmächtig werden würde . „Vergiß es nicht , Onkel,
ich werde diese Beweise auffinden , und zwar schon in näch¬
ster Zeit . Jedes Jahr hundert Pfund , macht in zwanzig
Jahren zweitausend Pfund . Dazu noch die Zinsen . DaS
ist ein recht nettes Sümmchen , und du wirst sie mir auszu¬
zahlen haben . Auf Wort , Onkel, du wirst das Leben noch
einmal von vorn anfangen müssen .

"

16 . Kapitel .
„Ich b i n — d i e Schnei de r i n !"

Nicht lange nach diesen Ereignissen geschah es , daß
Lord Jocelyn sich höchst einsam fühlte und der Wunsch

'

nach einer Zusammenkunft mit Harry in ihm erwachte .
Er beschloß, ihn in seiner Werkstatt aufznsuchen, wo er ihn
sich im Kreise seiner Kameraden mit einer weißen Schürze
angetan und einer braunen Papicrmütze aus dem Kopfe
und bis an die Knie in Hobelspänen steckend , vorstellte»
Er zögerte nicht , seinen Vorsatz auszufühven und in einen
Wagen zu steigen, der ihn aus dem kürzesten Wege nach
der Brauerei brachte .

„Aha !" rief er aus . „Das also ist der Besitz jenes schö¬
nen Mädchens, Fräulein Messenger. Wer könnte -ein Le-
ben wohl unter günstigeren Umstanden beginnen ? Sie .ist
ttug , bezaubernd, eine wahre Königin in ihrerErscheinung ,
sabelhaft reich , hervorragend intelligent , fie ist — ach ,
daß doch Harry ste kennen gelernt hätte , ehe er seine große
Esüei . beging ! "

Er passierte das Tor , durchschritt den Hof und weu-^
dete sich einer» Seitenflügel zu, über dessen Eingang er'

ein Schild mit der Aufschrift „Kontor " sah. LordJocely » '
öffnete die Tür und blieb einen Augenblick unenftchlossen
in ihr stehen . Ein junger Angestellter bemerkt« ihn und !
fragte nach seinem Begehr . Ein Muster von Höflichkeit,

'
:

zog Lord Jocelyn seinen Hut , verneigte sich und überreichte !
seine Visitenkarte.

„Es tut mir leid, Ihnen diesh Mühe zu bereiten" , sprach:
er . „Ich wollte hier nämlich einen Besuch abstatten.

" >
„Ganz wie Mylord es wünschen . Wem » Eure Lord-'

schaft den Namen in das Besucherbuch eintragen wollen ^,
so wird ein Führer Eurer Lordschaft die ganze Brauer« ,
zeigen"

, entgegnete dienstbeflissen und mit einer tteserü
Verbeugung der junge Mann .

„Sie sind äußerst gütig "
, sprach der Besucher , „a&efj

eigentlich wollte ich nur einen — einen — jungen Mann ,
besuchen, der, meines Wissens, hier beschäftigt ist. Seite
Name ist Goslet .

"
„O ! " entfuhr es bedauernd dem fichtkich enttäuschten'

Kontoristen und er rief in das von ihm verlassene Zim¬
mer, in dem seine Kollegen saßen, herein : „Kann mir einer
von euch sagen, ob ein Manu namens Goslet für die '
Brauerei arbeitet ?"

Josephus meldete sich und gab cm , wo der Gesuchte zte
finden war .

„Wenn Eure Lordschaft belieben"
, fuhr der Kontorist ,

fort , der sich ungern von einer so hohen PersönlichkeM
trennte , „ so will ich Eure Lordschaft dorthin führen , wo «
der Mann , nach dem Eure Lordschaft gefragt haben, ar¬
beitet . Er ist übrigens weiter nichts als ein gewöhnlicher '

Handwerker, Eure Lordschaft — ein Tischler, wie njir ein - J
fällt . Wer wenn Eure Lordschaft doch mit ihm sprechen '
wollen —

Er geleitete Lord Jocelyn qiter Wer den Hof mrd ver- ^
ließ ihn vor der Tür zu Harrys Werkstatt.

'

Es war keineswegs, wie Lord Jocelyn sich eingebildet,

(

hatte , ein großer Rauni, in dem es von Zlrbeitern wim¬
melte und die HWelspänIe fußhoch den Boden bedeckten,
sondern eher das Gegenteil. An den Wänden standen Gs.
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.fdjcrf't ein Besuch abgestattet. Am Abend werden die Kvngreß-
delcgiertcn vom Bürgermeister und vom Stadtrat von Glasgow
ün Stadthaus offiziell empfangen und begrüßt . Am drillen
Tage ist nach Schluß der Verhandlungen sin Ausflug nach Ed:n
bnvg geplant . Der Vorstand des größten schottisĉ n Konsium -
vevernZ, St . Cuthberts Association , wird die Delegierten daselbst
willkommen heißen und ihnen die Besichtigung der Anstalten ver
Eenvffonschaft ermöglichen . Am vierten Tage findet eme
Wageniahrt nach Paisley zur Besichtigmig der dortigen Ge-
nossinschaftsanstalten statt . Jin Anschluß -daran veranstaltet Der
Vorstand der Paisley Manufacturing Society einen geselligen
Empfang der Kvngreßdettgierten . Ein Unterhaltungskonzert in
den St . Mungo Halls , wobei , den Delegierten schottische Mustt ,
Tänze , Chorgesänge und auch chnematographische Lvndschasts -
Wilder usw. vory.sührt werden, bringt die Veranstaltungen des
Tages zum Abschluß . Am letzten Tage endlich ist nachnnttags
ein Daänpfichiffausflug auf dem Clyde gepkntt . Die Anlagen
der United Baking Society , -der größten Däckevei der Wett ,
stehen -den Delegierten jeweils an den Kongreßtagen morgens
dis 9 Uhr zur Besichtigungoffen, da dann die Bäckerei in voller
Tätigkeit ist.

Stimmungsmache der Bau¬
unternehmer .

Die Schiedssprüche im Holz- und Mrlergewerbe sind den
Herren vom Arbeitgeberbund für das Baugewerbe in die Glieder
gefahren. Sie hocken bei allen bisher gepflogenen Verhand¬
lungen eine allgemeine Lohnerhöhung als ganz unmöglich be¬
zeichnet und sie habeil zweifellos die Absicht, diese Komödie be:
den Verhandlungen , die am A4 . Februar weitergeführt werden,
äuss neue zu spielen. Da mußten ihnen freilich -die Schieds¬
sprüche in -diesen beiden Gewerben unangenehm sein, denn sie
sagen sich wohl mit Recht , daß man den- Bauarbeitern kaum
werde verweigern können, was man den- anddrn Arbeitergruppen
gewährt hat . Sie bemühen sich darum , -der -Wett glauben zu
wachen , als lägen die Verhältnisse rm Baugewerbe völlig anders .
Jetzt find sie dabei, die Presse über die vermutliche Bautätigkeit
in diesem- Jahve zu „informieren " . Natürlich -handelt es sich
habe! um eine ganz gewöhnliche Stimmungsrnache . In dein an
die bürgerlichen Zeitungen versandten Waschzettel heißt «4 :

„Schlechte Aussichten für die Bausaison
1818 . Für di« Neuregelungen der Arbeitsbedingungen tm
Baugewerbe ist es nicht ohne Einfluß , ob eine schwache oder
-starke Bautätigkeit im Jahre 1913 zu erwarten ist . Eine Um »
frage des deutschen Atbeitgeberbundes für -das Baugewerbebei seinen 600 Ortsverbänden hat nun ergeben, -daß für das
gange deutsche Reich — mit Ausnahme weniger Orte , in denen
größere staatliche oder städtische Bauten auszufühven sind —
die Aussichten sehr schlecht, vielfach geradezu trostlos sind .
Darnach find die optimistischen Auffassungen, di« von -den
Vorsitzenden der Bauarbeiter -Zentralverbände in den kürzlich
siattgefundenen Generalversammlungen : ausgesprochen wovven
sind, nicht berechtigt."

Man sollte eigentlich annehmen , daß die Presse solche No¬
tizen, deren tendenziöser Charakter ganz unverkennbar ist , zu»
icückweisen würde . Was soll z. B. mit -der „Umfrage -des deul-& Arbeitgeberbundes " bezweckt worden? Kann irgend ein

sch erwarten , -daß bei einer solchen Umfrage objektive Er¬
gebnisse hevauÄiommen könnten? Zunächst ist eS auch für einen
/mitten im Bauleben stehenden Mann n-icht leicht , im Januar
anzuycken , wie es im April und Mai mit der Geschäststätigkett
bestellt sedr wird . Rur in den seltensten Fällen find die -Ver¬
hältnisse fo übersichtlich , daß sie ein sicheres Urteil zuilasfen .
Wenn ober di« allgemeine Geschäftslage von solcher Ungewißheit
pmgoben fit, wie gegenwärtig , dann hört überhaupt jede Möglich¬
keit einer Vorhersage der Baukonsunktur aus .

Aber nun muß man bedenken , wie diese „Umfrage" vor sich
ging . Im Herbst des vorigen Jahves erließ -der Vorstand Des
ÄlbeityeberbündeS ein Rundschreiben, in dem er sei -ne 600 OrtS -
herbände anwies , nach Kräften - 'dafür zu sorgen, -daß die Dar »
Tätigkeit im Frühjahr 1913 so schwach und flau wie möglichwerde. Man sollte auf schnelle Fertigstellung angefangener
Arbeiten drängen , dagegen Industrielle und Behörden zu über-
weden suchen, neue Arbeiten bis nach Erledigung der Darft -
vewegung hinauszufchicben . Selbstverständlich haben die OrtS -
perbchrde getan , was in ihren .Kräften stand . Und nun bekamen
sie irr Januar die Aufforderung des Bundesvorstandes . einen
/Bericht Ücker -die Aussichten der Bautätigkeit einzusenden, einen
-Bericht, von dem sie natürlich wußten , zu welchen: -Zwecke er
gebraucht werden sollte! Die Leiter der Ortsverbände haben
Natürlich verständnisinnig den Fragebogen zur Hand gen-ow .
anon und haben die Antwort nach dem beigcgübenen Muster ctn-
!ges<briebm : Schlecht. Sehr schlecht. -Geradezu trostlos . Man8

kann nichts -dagegen sagen, wenn der Bund glaubt , solche Spiele¬reien nötig zu haben , ccker von dem Teil der Presse, der bean»
f -prucht, ernst genommen zu weiden , sollte man eigentlich vor-
ausfetzen dürfmi , -daß -er sich zu solchem Unfug — -um kein- schär.
feceS Wort zu gebrauchen — nicht hergäbe.Heber die Aussichten -der Baukvn-junktur für die nächst«Zeit läßt sich -heute wohl fabulieren , läßt sich diese oder jene
Vermutung aufstellen,; aber zu einer Voraussage, die wirklichVertrauen verdient und die sicher genug -lväre, um -den Ver¬
tragsparteien als Richtschnur zu dienen, fehlen - heute jedemMensch« , die Unterlagen , auch dem, Wirtschaftssdatrsti-ker Cal-wer^ auf den sich der Arbeitgeberbund glaubt berufen zu können .— Stimmungsmache , und zwar recht plumpe Stimmungsmache
ist die „ Information " des Bundes und -nichts weiter.

Deutscher Reichstag .
Wizepräfident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 1 Uhr20 Minuten . — Am Buninsratstisch ist niemand erschienen .

Erster Punkt der Tagesordnung ist die Beratung des national -
liberalen Antrages auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur
Rkgrlung des Submissionswesens im deutschen Reich .

Auf Antrag des Abg. Schultz (Reichsp .) wird ein von der
Reichspartei gestellter Initiativantrag , d« sich -in der gleichen
Richtung bsim-gt , mit zur Diskussion gestellt .

Abg . Frhr . v. Richthofen (natl . ) : Bei einer künftigen Rege¬
lung des Submifsionswcsens müßte als Grundregel festgestelltweiden , daß es den Behörden freigelaffen wird, bei kleineren
Werken den Weg der freihändigen Vergebung zu wählen. Bei
Objekten von 6000 Mk. an sollte unbedingt -dagegen die Sub¬
mission geboten sein . Ausnahmen sollten nur gemacht -werden
bei eiligen Lieferungen für Heer und Marine . Die Annahme
des -billigsten Preises führt stets, wenn es auch am bequemsten
ist , zu den übelsten Konsequenzen, indem manche Firmen unter
Preis liefern , nur um mit den Behörden ins Geschäft zu kom¬
men. Wir verlangen deshalb eine reichsgesetzliche Regelung
dieser Sache und die Einsetzung eines Reichssubmifsionsamtsals Kontrollstelle. Eine landesgesetzliche Regelung ist nicht emp¬
fehlenswert . Dienstvorschriften allein genügen nicht . An Stelle
des Beschwerderechts muß das Klagerecht treten . Ich bitte , der
Antrag einer Kommissionsberatung zu unterziehen .

Abg . Wermuth (Reichsp.) : Wir bitten , auch unfern Antrageiner Kommrssionsberatung zu unterziehen . Mit der gegen¬
wärtigen Regelung des Submissionswesens ist dem Handwer¬
kerstand keineswegs gedient . Die Unterbietung ist -unter den
gegenwärtigen Verhältnissen grohgezogen worden znm Schaden
-des Handwerkerstandes . Die Verordnungen halten wir für ge¬
nügend . Vor allen . Dingen muffen kleinere Lose -vergeben wer¬
den . ES sollte auf angemessene Preise gesehen werden. Dem'
chwer um ferne Existenz kämpfenden Handwerk muß der gol¬dene Bode« zurückgogeben werden.' Abg . Hüttmann (Soz .) : Die ungeheuren Mißstände zu he¬
utigen find wir gern bereit . Aber auch die Interessen der Ar¬
beiterschaff sind zu -berücksichtigen . Ihnen ist ein Mindestlohn
zu garantieren . Dadurch wird die Schmutzkonkurrenz unmöglich
gemacht. Ein großer Fehler ist, daß in die Submissionsbeding
ungen eine Streikklausel ausgenommen worden ist .

Auf Antrag des Abg. Graf Carmer -Zieserwitz wird ein das
gleiche Thema behandelnder Antrag der Konservativen mit zurDebatte gestellt.

Abg . Irl (Zentr .) : Die Verhältniffe des Handwerks sindim Norden und -Niden des Reiches ganz verschieden . Eine Besse¬
rung wäre vielleicht zu schaffen durch die Einführung von Kal-
kulatttmSkursen an den Fortbildungsschulen . In eigener Re¬
gie des Staates Arbeiten auszusühren , liegt nicht im Interessedes Handwerks , legt uns aber die Regierung einen entsprechen,den Gesetzentwurf vop , so find wir zur Mitarbeit -gerne bereit.

Auf Antrag des Abg . Mumm (W . Bgg.) wird ein von seinerPart « gestellter Antrag gleichfalls in die Beratung -hineinbe¬
zogen. (Heiterkeit )

Abg. Graf Carmer -Zieserwitz ( kons. ) : Daß die reichsgesetz -
liche Regelung nicht durchführbar ist, haben schon -die Verhand¬
lungen des preußischen Abgeordnetenhauses ergeben. Das Hand¬werk verlangt schleunnige Abhilfe.

Unser Akttrag bewegt sich in derselben' Richtung wie der vom
poeußitzchen Abgeordnetenhaus angenommene Antrag Hammer .

AH» . Bartschat (F . V . ) : Auch wir beklagen fortgesetzt die
UebelstMrde , deren schleunige Beseitigung wir verlangen. Mil
der Forderung , daß die Behörden mehr als bisher die Arbeitenin eigesie Regie nehmen sollen, sind wir nicht ernverftan-den. Die
ortsansässigen - Handwerker müßten - bei der Vergebung besonders
berücksichtigt werden.

Abg . Dombeck (Pale ) : Wir -wünschen ein« reichSgesetzlichc
Regelung -des SubnttssionswescniS. Bringung bei -der Ver¬
gebung -der Arbeiten müßte sein, daß die Firmen -die tarifmäßi¬gen Löbne zcrblen.

Abg. Werner (Wirtsih . Dg . ) : Der Gedanke, den Begriff, an --
gemeffcne Preise in die Submissionsbedingungen einzu-setzen, ist!
durchaus gut und durchführbar . Die Preise, müssen- den 2lt»
betten- angemessen fei« . Auch wir -wünschen Vergebung in -müg»!
liehst -klettwn Losen.

Die Anträge wev^ n einer besonderen Kommission von
28 Mitgliedern überwiesen . Der Antrag der Konservativen auf !
Schaffung kleiner Garnisonen wird von -der Tagesordnung ab -!
gesetzt. Es folgen Petitionen , zunächst eine solche aus den Kret-/sen der Zündwaoenindustrie auf Lenderung der Zündwaren»
steuervorlagen . Die Kommission- beantragt Ucberweisiung zur /
Berücksichtigung , -soweit die Petition Schodloshaltung der ge»!
schädigten Arbeiter verlangt , Ueberweisung zur Erwägung , st»-/weit die Petenten eine Kontingentierung verlangen.

Im übrigen beantragt die Kommission Uebevgang zur ,
Tagesordnung , namentlich hinsichtlich Schaffung einer Steuer /
aus dieHerstcllung von Schwedenschachteln und Espeuholzdraht,!
ipwie Aufhebung der Zündwarcnsteuer .

Rach kurzen Bemerkungen des Adg. Sperlich (Zentr .) wird '
die Petttivn gemäß dem KvmmffsionSantoag erledigt. Die Pe - itrtion eines Veteranen - auf Gewährung der Beteraneckbekh ^st !
wird an die Kommission zurückverwiesen. Bei ei»er Petition ^
von Angehörigen des kaufmännischen und gewerblichen Mittel »!
standeS ans Rheinland und Westfalen aus Abänderung deS Ge»!
setzos über die Erwerbs - und WirtschaftSgenoffensundVerbot des Handels der Boamten beantragt di« Kommission
Ueberweisung als Material .

Mg . Feuerstein ( Soz .) : Di« Petenten wölk« , eine Aen»
derung -des Ges<tzcS zu Unynnsten der Konsumvereine. Wir de».
antragen deshalb llcbergany zur Tagesordnung . Den Konsum ,
vereinen ist noch niemals ein Verstoß gegen das GenoffenschafkS.
gefetz nachgewieseu -worden. Im Gcyenteil, sie wirken wirklick»
sozial und sind eine N-atwendicheit im hcwtigen Wirtschaffsdicken .

Wy . Chrysant (Zentr . ) : Die in der Petttian angeführter.
Mitzftände sind nicht zu -leugnen. Durch den Warenhandel durch ,die Beamten ist -dem Mittelstand eine große Konkurrenz er- !
lvachsen, die beseitigt werden muß.

Abg. Sachse (Soz .) : Es ist sonderbar, daß sich dieser gegen !
die Konsumvereirue gerichteten Petition «ine ganze Anzahl von !
Vereinen- augeschloffen hat , die dieselben Zwecke verfolgen wie!
die Konsumvereine .

Bei der Absttmm-uny über den soziaidemckkratischen Antray -
aus Uebergcmg zur Tagesordnung bleübt das Ergebnis zweif« -)
hast. Beim Hammelsprung sttnrmen 90 Abgeordnete dcffür, 4r /
-dagegen. Das HvuS ist sonnt beschlußunfähig. Biele Abgcord » '
nete haben nicht mttgestimmi .

Nächste -Sitzung : Donnerstag nachmittag 1 Uhr.
nung : Fortsetzung der EtatSbevatung und Petitionen . — -
7% Uhr.

Gewerkschaftliches.
Die Schiedssprüche im Malergewerbe . Die SchickSfprüchc

der drei Unparteiischen liegen nunmehr im Wortlaut vor. Im
allgemeinen Teil wird u. a . über die Verkürzung der ArbeiiSzett
gesagt : Von einer allgemeinen Hervbfctzuny der Arbertsgert
-ist äbzu -sehc-n ; dagcgen -erscheint eS berechtigt, in einem Teil der!
Städte mit zehn Stunden Arbeitszeü die tägliche ArbettSzstt
-um eine halbe Stunde zu verkürzen ; sofern sie von den Ga»-,
schiedsgerichten - in diesem Umfar^ e feftgefetzt wurde, ist sie z» !
bestätigen. Ms Ausgleich -für die Ackcitszoirvcrkürznng soll
ein Pfennig bei einer haWstündigen Verkürzung gewährt wer- /
den. Herlbroim erhielt eine viertelstüvdige ArbeitSzeiweMtr-
zung und als Ausgleich 2 Pf , Lohnzulage. Die Unvartefffcheni
gingen von - der Ansicht aus , daß eine allgomeine Lohnznlage-
iricht beschlossen werden könnte, sie müsse nach der Zusage der /
Unternehmer , -die eine Verkürzung der ArbcÄszett vorzunvhmcn/
versprachen, als selbstverständlichgelten . '

Zu den- Lohnen beschloffen die Unpartettsthen: Die Ent¬
scheidungen der Ganschiedsgerichte weiden , soweit sie .eine Lohn»!
erhöhrrny von 2—6 Ps . vorsehen, bcstätigt. Alle au ßer dttser!
Grenze beschlossenen Lohnerhöhungen waren zu ändeän . Beh
Verteilung der Lohnerhöhung ans die drei Jahre deS Drriß/ '
Vertrages ist -das erste Jahr mit 2 Ps . zu berücksichtigen. Aur .
ür tarifliche Löhne war eine Erhöhung ansgnspröchen. Die !
Lohnerhöhung soll gloui^ ettig mü dem Tarff am 1. März Htts
in Kraft treten .

Zur Frage -des Arbettsnachweises beschlossen die Unpar¬
teiischen: Mit -der neuen Faffmug des Vertrags bezweck:« die
Unpar-teiischerr etti -e wertere Förderung des A-rbSitSnachtoeiseS
auf parttätifcher -Grundlage ; e§ müssen die bisherigen Nach¬
weise eittspveche -n-d dieser Tarifänderung .umgestaktet werden.
Die -OvtStarifämter -haben außerdem wieder genau zu prüfen,
ob ein paritätischer Nackweis z-u errichten ist.

stelle zum Aufbewahren von Handwerkszeug . Eine Hobel
-bank hatte ihren Platz unter dem Fenster gefunden , in
!einer Ecke lagen eiiri-ge reparaturbedürftige Möbelstücke
und die andere füllte ein angesangener Kunstschrank aus ,

/der außerordentlich feines Schnitzwerk aufwies , -das Lord
lJocelyn sofort als das Erzeugnis seines Jungen erkannte,
!»nd dieser Junge srand selbst ohnle Rock, mit aufgekrem'Helten Hemdsärmeln mitten im Raum und nahm den
/Schrank gerade prüfend in Augenschein. Beim Oeffnen
jder Tür wendete sich Harry um und erblickte seinen Vor¬
mund. Er begrüßte ihn mit aufrichtiger Freude , führte
ihn durch den Raum nach einem Stuhl , der zufällig nicht
zerbrochen war , und bat -ihn , Platz zu nehmen.

„Gefällt es dir hier , Harry ? "
Harry lachte . „ Warum nicht? " entgegnete -er . „Du

Mußt nämlich wissen, daß ich tatsächlich -mein eigener Herrbin und daß ich für meine Arbeit , die nicht sehr schwer
und weiter nichts als einfache Tischlerarbeit ist, verhält »
nismäßig gut bezahlt werde .

"
„Nun ja , mein Junge . Aber wie lange wirst du es

noch aushalten , wie lange noch , mein Junge ?"
„Die Frage kann ich nicht beantworten . Warum nichtMein ganzes Leben lang ?"
Lord Jocelyn stöhnte.
„Wenn es anders wäre "'

, fuhr Harry fort , „ wäre -ich
längst zurirckgekehrt . Jetzt geht es jedoch nicht mehr, es
wäre denn —

„ Was ? "

. „Es wäre denn , -daß das Mädchen, um dessentwillen
rch hier bleibe , gleichfalls fortgeht oder mich gehen heißt ?"

, „Du bist also richtig mit der Schnei — , wollte sagen,"nt der jungen Dame verlobt ?" fragte Lord Jocelyn .
„Nein , und sie hat mich bisher auch nicht -im geringsten

ermutigt . Gleichwohl bin ich ihr airfrichtig und treu er¬
geben.

"

. «Ist es denn eine Zauberin ? Großer Himmel , Harry ,We ist e§ möglich, -daß du , der du mit den schönsten und
.besterzogenen Frauen deiner Zeit verkehrt hast , von einer
Schneiderin so 'betört werden konntest?"

„Seltsam , nicht wahr ?" fragte Harry . „Und doch istes wahr und ich muß Tag und Nacht nur an sie denken.

Wir stzhen uns regelmäßig und haben noch nie von Liebe
gesprochen, doch weiß sie auch ohne Worte , wie es um mein
Herz steht?"

„In der Tat höchst seltsam "
, versetzte Lord Jocelyn .

„Aber du wirst eines Tages aus -deinen: Trairm erwachen,Harry , und wieder dein altes Selbst sein .
"

Er schüttelte den Kopf.
( Fortsetzung folgt.)

E>» Mchmm m die saigessreiidige trab
fümmbegabte Ardeilerschift.

In nachstehendem .lvenden wir nnis an die sanigesfreubigevund stimmbcgabten Arbeiter , die noch Mitglieder bürgerlicherGes-cm-gvereine sind oder einem Gesangverein noch nicht an -
gechören.

Leider sind es die drückenden Sorgen um die -ersten und
notwendigsten Lebensbedürfnisse, .wie Nahrung , Kleidung nn ->
Wohna-ng, welche uns häufig -die Enibchrung von Kumstye.
nüss-en gering erscheinen lassen . Nach der Befriedigung der leib¬
lichen Bedürfnisse jedoch stellt sich bei jedem Menschen das -leb¬
hafte Berla -ngen nach geistiger Erhebung , nach idealen, künstleri¬
schen Genüffen ein . Tarunr ist auch der Kampf der klaffen-
bewußten- Arbeiterschaft um seine Emanzipation nicht nur , wir
bürgerliche Sozialökonomen oder oberflächliche Politiker vielfach
annehrnem, eine Magenfrage , son-dern er ist eine Ku-lturfvaye von
größter Bedeutung .

Auch der Arbeiter -hat -das Ber -lan-geu , .teilzunehmen an den
Errungenschaft «, : der Kultu -r ; -derni ein Leben ohne Kunst, ohne
Kunstgenuß und K-unstverstäirdniS ist ein ödes, prosaisches und
trauriges Leben und von -den vielen Entckehruargen , die der Arme
erdulden mutz, ist -wohl der Dkangel an Kunstgenuß eine ver
schwersten .

Um rein künstlerisch genießen zu können , muß man aber
nicht nur von der Itatur mit empfänglichen Si -nnen auSgestatter
sein , son-dern die Sinne müssen auch geübt, geschärft , gcbildcrund erzogen werden . Künstlerische Bi-tdn-na und Erziehung bleib :
jedoch der hohen Kosten wegen den Besitzlosen meistens versag:.Was speziell d«e musikalische Erziehung der Proletariats an-
belangt , -so läßt sie viel zu ^ wünschen übrig und desthränkt fick
hauptsächlich auf den -notdürftigsten GesangStmtervicht in den
VolkSschuttsr .

In l« Scher Weife ist es dern Aäbetter aber heute schon
möglich , sich auf nnftikalisch-künstttrischsm Gebiete zu betätigen ?

—- Die Antwort ans diese Frage geben di« GesangperLinedurch
ihr Wirken . Denn selbst sttlge « und musizieren ist «nmer nochviel schöner und bi-ldender , al-S -musizieren und singen hören.
Hier wird nun der bei ixst meisten vernachlässigte ©treu für
Musik geweckt, geschärft und ausyebildet , und eS wird zuyktch,da der Gesang die Vereinigung Zweier Künste, Poesie und Ddrstt,
ist , -das Interesse für die Poesie mit wachgerufcn. Me erhebend
-und hinreißend ist eS für dem Sänger fowvhl wie für de« Zu»'
Höver, wenn ein schöner , hoher Gedanke von einem Dichter t»
Reim -und Rhythmus gegoffett, von einem warm fühleaven
Komponisten nachempfunden und komponiert, von ein« be¬
geisterten Sängorschar lebendig und a-uZ-drucksvÄl zum Vortrag
gebracktt wird !

Man nennt diejenigen - indifferent , welche unsere
polttischen und sozialen Ausgaben der Zeit nicht begriffen V
die sich a-ns Rückständigkeit oder einem anderem nichtigen tKrund '
von Organisationen sernhalten , welche sich zur Aufgckbe gp-
macht häbem diese geivaLtigvn Fragen im Jndeveffie der Arbeiter,
schaff zu lösen. ,

Trifft nicht auch ebenso -den uns sernstchenden Arbeitern,
'
!

soweit sie sttmlnbegabt sind, der Vorwurf der Gietchgülü̂ Ä -
und Teilnahmslosigkeit ? Es entspricht dem einfachem Vflicht -
bewuhtsein, daß innerhalb -der monschlichon Gesellschaft ftch-ein
jeder, entsprocberrd seiner Veranlagung und seinen FÄHigleiteu,zu betätigen hat , sowett ihm die MögÄö^effen dazu geboten
sind . Wer es nicht tut , handelt pflschtvergî en, und «s ist zubedauern , daß Mutter Naidur ihre Gaben ettrem Unwüidigsnverliehen hat .

Welchem Gesangverein sollen wtr um ? an -
schließen ? Für einen denkenden Arbeiter dürft« dies nicht
zweifelhaft sein ; denn ebensowenig wie er s»n« Wirtschaft -
lichen und pclitischen Interessen in einem büvgEHsn Vercte.
wahrer: und fördern kann, ebensowenig kann ein Aü«it
in einem bürgerlichen Verein in gesanglicher BeMhMY -
Befriedigung findet: , oder aber er muß seine Ideale Wd <Ke»
ü-nnrng zu Hanse -lassen ; er wird- dadurch zum Heü^Mr und
Vorväter an seinen Klaffenyvnoffmu

Warun : singt -der Mensch? Doch rare, um seinen inneym
Regungen, « d Gefühlen Ausdruck zu vscksihen . Url<
Gefühl« kann nun - ein, klaffonbewußter Hckoiter, der in ettrem
bürgerlichem Verein singt, Ausdruck geben ? Oder was ffir-Gründe vevanlvsi« : ihn. einem bi
von ? Zum- großen D»il ist es di« EwHMt , Dip Km dsgS-

'
Hretbt - '

«S schmeichskt ihm , wnm «r -mit Mrr« chgeleg^ tthich die Hand dMw fv«Aliches ,Mntt fuc ,hn übrig haben , im gkeichM iSwaty sein Dô Mam ^ J
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Der Tarif gilt für beide Ovganffativnen auch dort, wo bis¬
cher Beträge rncht befdand -en. Wv di« beiden Ovgcrnisation-en
vertreten sind , ist auch cm Vertrag albzuschließen .

In den 7 ©tjttSott de» Verbandcs werben tm Malengewerbe
64 4M Personen b-eschäftigt . Die Arbeitszeit ist in 30 Osten für
10 6W G-ehitteu durchschnittlich um eine halbe Stunde täglich
v-eErzt . Lvhmierhöhungen von 2 Pf . erhalten 868 Beschäftigte,
3 Pf - 2760 , 4 Pf . 16 386 . 5 Pf . 32 082 , 6 Pf . 10 690 , 7 Pf . 2064
Beschäftigte. Wedel bei Hamburg erhält 16 Pf . Lohnzu lag« unv
loird dadurch mit Hamburg rm Lohn gleichgestellt . Es erhallen
somit unter 6 Pf . Lohnzulag« 29,7 Prvz ., 5 Pf . 50,7 Pvoz. und
über 6 Pf . 19,6 Prag , der Beschäftigten. Von den größeren
Städten « Halden BreSlau, Plauen und Braunsckiweig 7 Pf ..
Hombuvg und Osnabrück 6 Pf ., Berlin , Bremen , Kiel, Lübeck,
Essen , München, Stuttgart , Köniigslberg» Magdeburg und Dres¬
den 5 Pf . und Leipzig 4 Pf . Lohnzulage.

Diese Beschlüsse der U «parteiischer , die auf Grund der
.Entscheidungen d« GouschiedSgerichte getroffen wurden , unter-
-liogen nunmehr d« Beschtuhfaffung d«S auhervrdentlichen Der-
bandStageS der Maler , der am 26 . Februar in Berlin tagt .

Die Tarifbrratungen im Baugewerbe
find noch zu keinem Abschluß gelangt . Im Laufe der Verhand¬
lungen , die am Dienstag begannen, stellte sich die Notwendigkeit
heraus » die Anträge der verschiedenen Parteien , die bisher nur
den Unparteiischen zu treuen Händen übergeben waren , gegen¬
seitig auszutauschen. ES wurde deshalb beschlvsten, dem jetzigen
Hanptvertrag das BertrauenSmuster mit den verschiedenen An¬
trägen gegenüberzustellen und diese Vorlage den Parteien zuzu-
stellea. Damit die Parteien hierzu Stellung nehmen können,
wurden die Verhandlungen ans Sonntag , 9 . März vertagt .

fius der Partei .
ElcheSheim , 36. F-cbr. Am Sonntag , 2 . März , Nachmittage

,3 Uhr, findet im Gasthaus zum „ Grünen Baum " eine Partei .
(Versammlung statt. LanbtagSabg. Gen, Schwall wird den
Bericht über die Tätigkeit des Landtags erstatten . ES >isl Pflicht
Per Arbeiterschaft, für einen guten Besuch zu sorgen und von
anderen Vencmsdcclt ungen Abstand zu nehmen. Abends findet
in Illingen rm Gasthaus zum „Engel" eine Versammlung
statt, in weicher ebenfalls Gen . Schwall sprechen wird .

Kommunalpolitik .
, * Bei der Bürgermeisterwahl in Appenweier wurde der seit¬
herige Bür -germ-eister I . Wied -e -mer wiedengewählr.

* Der Bürgerausschuß von Langensckstltach hat den Gr -
tweindev -ovanschlay , der eine Herabsetzung der Umlage für 1913
Itwa 46 auf 42 Pf . Vorsicht, genehmigt.

* D« BürgrranSschnß von Neustadt 1 Sch« , stimmte dem
.Antrag des Gewerbe-schulratS zu, das Schulgeld an der Gewerbe-
schule mit S&ttfrnig vom 1 . April 1913 an auifzuheben.

* Der Bürgerausschuß von Lörrach hat sich in seiner näch¬
st« Sitzung u . a. mit der Bildung einer Schulsparkass« an der
!VoKSschule und mtt der Dienst - und Gehaltsordnung für di«
Beamten der Stadt zu beschäftigen.

v. Ei « neuer Lichtstrom -Tarif für Heidelberg. Nachdem 1012
pan Abnehmern von Kra ft stro m aus dem städtischen Clek-
ltriziiätöwerk in Heidelberg Vergünstigungen - in Form von
chahlweisem Doppeltarif und Staffeltarif zugesagt worden war ,
erscheint <• auch geixchtf -ertigt , nach dan Beispiel von Mann ,
ĥeim. Karlsruhe . Freibura und Pforzheim zu verfahren unv
auch dar L ichtström - Abnehmern besondere PreiSvergünstt -
!gnnge» zu gewähren . In Heidelberg batvägt der Preis für
'Lichtstrom 60 Pf . pro Kilowattstunde , bei mehr als 600 Klw.
.'40 Pf . In den genannten Städten «nur 40 Pf . nebst entspvcchen -
>den Rabattsätzen oder staffelfürnngen Pre-ivrmchlöffen . Dt«
.Konsumenten verlangen mm , daß bei 100 Küv. und mehr M >-

,nähme weitere Vergünstigungen «ingeräumt werden sollen.
.Für die Folge soll nun der Grundpreis pro Kilowatt 40 Pf .
ibotmgen. Außerdem soll sich der Preis staffeln nach Entnahme
Don : bis 1000 Kilowattstunden 40 Pf . pro Kilowattstunde,
;i001—6000 88 Pf , 6001—>10 000 32 Pf , 10001—20 000 30 Pf ,
20 001—40000 38 Pf , 40001 und -mehr 25 Pf . pro Kilowatt,
stunde.
\ A-wf Grund der Abgabeziffern 1911 wird die He-runtersetz-
ung de» Grundpreises von 60 auf 40 Pf . einen Einnahm -ocruSfall
von jährlich ca. 17 000 Ml . bringen . Die Staffelung ergibt
16 000 ML Ausfall . Diese 32 000 Mk . Aiusfall werden aber nach
Meinung der Direktion durch Mehrbedarf an Strom wieder
vollauf ausgeglichen werden.

8 . Bürgvrausschußwahlen m Unterharmcrsbach , Amt
Offenburg . Letzten Kreiüig und Samstag fanden hier die
Bürgsrausschußwahl -en statt. Am Freitag von 12—2 Uhr
wählte die Klasse der Niederstbesteuerten . Das Zentrum
arb -eibete in - einer bisher nie gesehenen Weise , um uns 'Mefe
Klasse zu entreißen . Es gelang ihm aber wicht. Von 143

Wahlberechtigten stimmten 80 ab. Davon entfielen auf
unsere Liste 40—48 Sttmmen und auf jene des Zentrums
33—38 Sttmmen . Mithin sind unsere Genossen gewählt
und die ganze 3. Klasse in Stärke von 16 Genossen in tut -

seren Händen. In der 2 . und 1 . Klasse siegte die Liste
des Zcnttums . — Di « Gemeinderatswahl findet in 2—3

Wochen statt.

Luftschiffahrt und flugsport .
Flieger -Abstürze.

Hangelar (im Siegkreis ) , 2b . Febr . Der Flieger Bruno
Warntgen ist heute abend aus 60 Meter Höhe abgestürzt und
wurde getötet.

Ttraßburg , 26 . Febr . Auf -dem Habsheimer Flugplatz bei
Mülhausen i . E . unternahm heute vormittag der Flicgeroftizier
Oberleutnant Linke vom 34. Füsilier -Regiment in Stettin mit
dem Fliegerschülerunteroffizier HelferSrieder vcm Telegraphen -
Bataillon Nr . 4 in Karlsruhe mit einem Doppeldecker einen
Probeflug . Hierbei kam der Apparat bei einer zu scharf ge¬
nommenen Kurve in etwa 20 Meter Höhe inS Rutschen und
stürzte zur Erde . Unteroffizier HelferSrieder war auf der Stell «
tot, während der Oberleutnant unbedeutende Verletzungen da-
-vontrug .

Pari », 26. Febr . Der 24 Jahre alte Flieger Kontng -Sied »
brandt stürzte während einer Fluge » auS einem Wasserflugzeug
bei AsnierS ab und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Pvia » 36 . Febr . Der Linienschiffsleutnant Klobucar unter »
nahm gestern mit einem Hydroplan einen Probeflug , wobei sich
der Aparat beim Niedergehen auf das Wasser überschlug. Der
Flieger wurde schwer verletzt.

Neues vom Tuge .
Bestrafung wegen Erpressung.

Berlin » 26 . Febr . Vor der Strafkammer des Landgerichts
stand heute der Journalist Arthur Helmcke unter der Anklage
der Erpressung . Der Angeklagte hatte am 17. August vorigen
Jahres an den Minister v . Bveitenbach «in umfangreiches
Schreiben gerichtet und mit diesem Schreiben zwei Manuskripte
zur Durchsicht eingereicht. Diese Manuskripte enthielten den
Entwurf zu zwei Artikeln, in denen geradezu haarsträubende
Dinge über angebliche Durchstechereien im Baunmseum , das
dem Mnister unterstellt ist , enchalten waren . Helmcke ver¬
langte von dem Minister entsprechende Honorierung dieser Ar¬
tikel, andernfalls würde er sie in der SensationSpress« der-
öffentlichen. Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht auf
bi« Gemeingefährlichkeit de» Angeklagten eine Gefängnisstrafe
von 6 Monaten . Der Gerichtshof berücksichtigte aber die pre-
käre Lage, in der sich der Angeklagte zur Zeit der Abfassung
des Briefe » befand , lieh Miwe walten und verurteilt ^ ihn nur
zu 14 Lagen Gefängnis .

Mvrd wegen Lohndisferenzen.
Esse«, 26 . Febr . Auf Zeche „Ludwig" wurde der Ma¬

schinensteiger Riesterling von dem Bergmann Unterstell, mtt
dem er wegen des Lohne» in Differenzen geraten war , durch
einen Schuh ins Herz getötet . Bon Polizeibeamten verfolgt ,
gab der Mörder mehrere Schüsse ab , von denen ein Beamter
getroffen wurde . S -Aietzlich konnte der Täter verhaftet
werden.

Der Dampfer „Klara Hugo Sttnnes " bleibt verschallen .
Hamburg , 26 . Febr . Von dem seit dem 7. Februar ver¬

mißten Dampfer „Klara Hugo Sttnnes " liegen bis heute noch
keine Nachrichten vor. Alle Nachforschungen nach dem Schiff ,
das 19 Mann .Besatzung führte , waren bisher ergebnislos .

Blutiger Streit .
Serajewo , 35. Febr . Auf idem Sägewerk einer italienischen

Firma in Jlia kam e» gestern zwischen mehreren hundert ser¬
bischen und muselmanischen Arbeitern infolge politischer Diffe¬
renzen zu einem blutigen Kampf , in dessen Verlaus zwei Arbei¬
ter getötet und viele schwer verletzt wurden . Die herbeieilende
Gendarmerie war nicht imstande» die kämpfenden Parteien zu
trennen .

Erplostvnskatastrophr in Gijon — 60 Tot, und verwundete .
M a d r i d , 26. Febr. Nach einer Meldung au» Gijon explo^

dirrtr bei den Hafenarbetteu im Vorhafen von Mnsell eine
Sprengmine vorzeitig. Bisher wurden 60 Tote und Verwundete-
unter den Trümmern hervorgezogen. Unter ihnen befindet sich !
rin General .

Madrid , 26 . Febr . Ueber die ExplosionSkatastrophe bei -

Gijon wird noch gemeldet : Im Vorhafen Musell von Gijonj
werden seit Monaten die Hafenanlagen erbaut . Dazu ist die
Sprengung großer FelSmassen notwendig. Um einen beson¬
der» grohen Felsblock auS dem Weg« zu räumen , wurde gestern
ein« Dynamrtladung der Sprengmine verstärkt. Außer .den !
Arbeitern und Pioineren , die mit den Sprengarbeiten betraut -

sind , wollte eine große Menschenmenge das Stürzen de » Felsens ,
beobachten . Unglücklicherweise ging die verstärkte Ladung zu
früh loS. Die Wirkung war entsetzlich . Zentnerschwere Fels,
stücke wurden hunderte von Nietern weit mitten in die Menschen ,

menge geschleudert. Die ersten tn Madrid eingetrosfenen Nach,
richten sprechen pon 60 Toten und Verwundeten . Im Mini¬

sterium des Innern liegt jedoch eine Depesche, wonach die Zahl ,
der Toten sich nur auf 24 beläuft . Eine amtliche Darstellung ,
über den Unglücksfall steht noch auS. I

Madrid , 26 . Febr . Dem „Jmparcial " zufolge beträgt dir

Zahl der bet dem Unglück in Giljo » Verwundeten « ehr als 200,
Etwa 100 sollen unter de« Trümmern verschüttet sein.

GerLchtsZettuug .
Ans der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 20. Februar .

.Der früher hier arbeitende 10 Jahre alte MmlESchrNng ,
G. F . H. au » Rußhcim halte sich der -mehrfachen UrkuadeufLl-

jchnng und deS BetrugSversuchS schuldcg gcmacht. Am 36 . Ro- .

oember erlitt der Angeklagte einen Unfall , durch den er sich eine

Fußverstauchung zuzog. Infolge davon war eincge Zeit
krank. Am 7. Dezember wollte er Krankengeld erheben. Hwrz»

brauchte er auf dem Krankenschein die Unterschrift ferne» Ar.

bcitgeberS . Um sich den Weg zu demselben »U erspar emsetzie er

dessen Namen selbst auf den Krankenschein Am 14. Dezember,
fälschte der Angeklagte wiederum einen solchen Schein , indem er,
in der Spalte übel die Dauer der Erwevb»unsahlgte,t den Ern- ,
trag dev Arzte» 18 Tage in 16 Tage umänderte , um sich dadurch ^
für zivei Tage Krankengeld zu verschaffen, aus das et ta

Anspruch hatte . Die Fälschung wurde ,edoch entdeckt und so die ,
Absicht des Angeklagten vereitelt . DaS Bericht verurwttte rchr

m 8 Wochen Gefängnis . — « om Schöffengericht Karlsruhe wurde

am 17. Dezember der Siudent K. Ä. Z. auS Mannheim von der

Anklage wegen RuheftSrnng »nd Widerstand» p-e,gesprochen ..

Gegen diese» Urteil legte die Staatranwaltschaft Berufung em . .

Gegen Z . war Anklage erhoben worden, Werl er nach erner

polizeilichtn Anzeige in der Nacht vom 16 . auf ll . Novsm̂ r iw

der Nähe de» Durlacher Tor » Ruhestörung verübt« und als

er deshalb von einem Schutzmann zur Ruhe gestellt und nach

seinem Namen gefragt wurde , anfänglich dre Auskunft
vw^ ^

gelte, sodaß der Schutzmann ihn Zur Feststellung seiner Perso - >

aalten nach der Polizeiwache verbrachte, wöbe , Z. WiderstaiÄ^
leistete. Das Schöffengericht war nach VerhandlungS- ,
evaebnisse vom 17. Dezenüer zu einem srer,prechenden Er --,
kenntni» gelangt , da es die Auffassung hatte , daß Z. tawi

cubefiötcnöcn Lärm verübt und der Schutzmann gcgen >hn zu

Unrecht eingeschrittcn sei. Unrecht sei d .m AngeichuLägten
auch im Wachlokal geschehen , weil man ihn obwohl er sich m-

zwischen lctzitimiert hatte , dort an fcu Wand druckte , lhm seine

Sachen au» den Taschen nahm und ihn dann für einige . Zeit -m

den Notarrest sperrte . Dieses Doogehen gegen 3 - h - ett die vor.

gesetzte Behörde des Schutzmanns nichts für gercchtfcrttgt, da er

damit die Grenzen seiner Befugnisse überschritten. Es erhielt

deshalb auch der Pol-izeibvamte auf eine Dcschweide Z .S einen

Verwei» . Dagegen war d,e Polizeidirektion der Ansicht , daß
der Schutzmann bei seinem Einschreiten auf der Straße durch¬
aus gemäß seiner Vorschriften gehandelt habe, da Z . ruhestore^
den Lärm begangen und Widerstand geleistet habe. Sie hockte
deshalb die Staatsanwaltschaft ersucht , Berufung gegen vaS ,
schöffengerichtliche Erkenntnis einzulegen . Nach dem heutigen
BetveiSergcbniffe hielt e» da» Sericht für festgestellt , daß der,
Anaeschuldigte sich der Ruhestörung und deS Widerstand« schul-

dig gemacht habe. ES erkannte wegen dieser Vergehen mls
5 M und 20 Mk . Geldstrafe. — Wegen Uebertretung de» § 134a
P .St .G .B. erhielt der Chauffeur G . F . auS H . vom hiesiges
Schöffengericht 4 Mk . Geldstrafe . Er legte gegen dieses Urteil-

Berufung ein . die als unbegründet verworfen wurde.

lasssn sich denn die Herren so zu -ihm herab ? Fast im- den met-
si-en Fällen deSwvyen, weil er als Sänger zu gebrauchen ist.

Arbeiter und arm zu sein, ist keine Schande, aber als
Pavcrfit zu leben, sollte eine fein . Der Arbeiter ist auf jeden
Fall -ein nützliches Gtied der m-enfchlicharr Gesellschaft mrd er
brvircht sich d-cssen , daß er n u r Arbeiter ist, nicht zu schämen .
D-er Arbeitevsänyer sollte zu stolz fein, sich von mehr dünkend-en .
eingebiid-eton Mitgliodern bürgerlicher Vereine herabl-assend be-
hcrndeln zu lassen .

Auch auS anderen Gründen - sollte der Arbertersänger Ne
büryerbichcm Gefangv-erei-ne meiüsn. Besonder» ist es die Aus¬
wahl ichver Lieder u-nd die Art ihrer Veranstaltungen , welche
ihn davon ab halten sollten» Ihrem Fühlen und Denken enr-
sprccherch find auch ihre Lieder ; wir erinnern nur an daS Lied .
„Deutschland, sei wach", dessen Dendclnz auf den wüstesten Chau¬
vinismus hinausgeht . Im allgem-cin-en drückt sich fast in allen
ihren sogenannten patriotischen und Daterlaiidsliedern eine Ge¬
ringschätzung und V-ooachtuiig anderer Völker und Nattonen aus :
H nachdem wie die Register von oben aufgezogen werden, wäh¬
rend st« sich selbst aller möglichen Tugenden und guter Eigenschaf¬
ten rühmen . Wir wissen , daß « S außer den Deutschen -auch -noch
andere Kulturvölker aus der Welt gibt , -und wir wissen weiter,
daß die Döl-ker aus dem Austausch aller Kulturwerte angewiesen
sind . Diese Tatsache allein sollte unS schon verbieten , die Ver¬
eine. die deranttge ruhmredigen , -in iihver Wirkung völkerver-
betzendcn Lieder singen , in irgendeiner Weise zu unterstützen oder
ihn« » gar alS M-rtBüd anzugehöven. Die Worte von der allge-
.meinen Menschenliebe und Menschenverchrüderungsollen bei un -S
-lein leerer Wahn sein. Nicht der Mlkerverhetzumg, sorch -crn der
Völkerverbrüderung gilt unser Lied. v

Darum , ihr S -angeSbrü-d-er und SanyeSschwestern, -errnmntt
.euch und kehrt den V-eveiwen den Rücken , die nicht Mitglied des
jDoutjchoni Arbetter^DänyeÄmndeS sind und tretet ein in die Ver -
jeine deS Arbeitevsängerbund-eS ; nur dort ist euer Platz , nur dort
«Dem könnt ihr m gesanglicher Beziehung -eure Befriedigung fiu.
den ! Mehr denn 100000 Sänger und Sängerinnen gehören
dem Deutschen Lrlb-siter-Sämgerbu,nd an ; um das zweite Hun¬
derttausend zu «rvcichen^ bedarf cS nur der uns noch feMstehen.
dem Arbettersänger .

Diese-S der „Abbeitersängŝ ei-tung" entnommene Mahnwort
M für die hier und tn der Umgegend beftchenden Verhältnisse
ganz besonders angebracht. Dutzende, ja hundert« Arbeiter , so-
gax politisch iwiö gewerkschaftlich organisierte , find Mitglieder
hüvgevlicher Gesangvereine , ihre Mt -Aiedschaft macht eine -große
MU dieser Vereine erst «xistenzfächig . Da dürfen dann die Sr.
peiscr die Staffage bAw« bei hurvap-atrtoiischen Bevanstalttm.
« v, dürfe, «ß HÄe« «ttd höchsten Geburtstage » -schöne Lieder

WU -qn ™ ma aymtPiaf , « m w »ummm wam igMg i ia ---

singen —■ sonst haben sie aber das Maul zu hatten , höchste -ns
dürfen sie, wie «S bei einem zu % aus Partei , und Gewerk-

,<oastsmibgbiederu bestehenden Gesangverein in einer badische-n^

Universitätsstadt der Fall ist. in einem benachbarten Wevlokal
warten , bis ,das Hoch auf den Reich » - u-nd LandeSfürsten ausge -
bracht ist, um dann wieder in die F-esthall -e zu eilen , um ihr
Li-Ä l̂ein zu singen! Bor solchen Lächerlichbeidsn und Bloßstel¬
lungen kann sich der organisierte Arbeiter bewahren , wenn er
solchen V-ere-inen -einfach den Rücken kehrt. Unsere Arbeit-er-
gcsainAv -eveme sind so stark , werden so guck gelccktet, leisten ^ «vie
allgemein anerkannt wird , so Vortteffliches , daß eS- keinen
einzigen stichhaltigen Grund gibt , sich ihnen nicht anzuschlie-

hen. Jeder angegebene Grund entpuppt sich bei näherem Zu¬
sehen als eine verlogene AuSrede, al -S ein Verl-c-ginheitSgestaln-
inel, die wahre Ursache ist in allen Fäll-en : Man ist zu bcguem.
man hat jahrelang rnttgstrvllt , also trollt -man auch weiter mit .
Wir meinen ober , gerade diese A-udoede oder gerade dieses
„G-chenlossen wie «» will " ist eines modernen Arbeiter« am aller¬
unwürdigsten. Wer politisch frei denkt und gewerkschaftlich or-

ganisierck ist, -der kann auch, wenn er Lust und Liebe zu gesang.
li-chn. künstlerischer Betätigung hat , nur da feinen Platz haben,
wv -der freie Männeryesang gehegt und -gepflegt wich, doS ist in
dem Arbeitergesangverein .

ttunjt und rvissenschuft.
Dir HilfSrrtzrdittvn nach Spitzbcraen , Aus Christiania

wird gemeldet : Der . See -hunds-fängei Hertha "
, der für die

Hilfsexpedition zur Rettung der deutschen Spitzbergenexpedition
nach Spitzbergen bestimmt wurde , ist früher auf einer der For .
schungsreisen des Herzogs -der Wruzzen benutzt worden , Die
„Hertha " soll die Hilfsexpedttion nach Spitzbergen bringen und
darauf nach den gewöhnlichen Fangorten um Grönland herum
weitergehen. Die Mitglieder der HilsS-expedition werden mit
den Überlebenden der Schröder-Stranz -Expedition mit dem
ersten von Spitzbergen abgehenden Schiffe , wahrscheinlich Ende
Mai . nach Norwegen zurückkehren . Die „Hertha " geht wahr-
scheinlich Sonntag von dem Hardanger -Fjord mich Trmnsä ab,
wo die Ankunft in etwa zehn Tagen erfolgen wird . Die tzilfs .
expeditton nimmt dort mn« Landungsabteilung , vielleicht auch
einen besonderen Eisl -otsen, an Bord . Das Schiff geht darauf
direkt nach Mten , wo Lappländer und Rennttere eingefchifst
werden, und nimmt dann seinen Kur » nach Spitzbergen . Die
HilfSerpeditton wind wahrscheinlich auS zehn Personen bestehen .
Von Christiania geht ein Arzt und ein Student Der Medizin
mit. Die Ausrüstung «ns Schlitten erfolgt teils in Christiania ,
teils in Lrami «, wo auch stärke sirnuM Huphg tziWMjfft
«vkkhM. .

" - -

Theater und Musik.
Zweiter Klavier -Abend „Lambrino " . Schade — für Karls¬

ruhes guten Ruf al» Kunststadt "
, (denn dessen rühmen

wir uns nun doch einmal so gerne !) daß Telemaque
Lambrino wieder vor einem fast leeren HauS sein Beste » ,
sein Kostbarstes geben mutzte ! Woher mag Das wohl kommen?
Der unheimlich sich anSbreitende Dilettantismus , - essen gün-

stigster Nährboden gerade hier vorzufinden ist . findet in unftrrt ,

„Kun st"^ tadt eine so unglaublich bequeme Befruchtung , daßj
sich Da» Interesse der in Frage kouimenden Kreise jahraus jahr . -

ein auf diese Treibbaus -Äunstjünger zrr richten hat , wenn man
keinen gesellschaftlichen „ kaut pa§" machen will . Eine von den

zahllosen GffangSmoisterimien „ nach bewahrter Methode
bildet ein piepsiges Penstonats -Etimmchen aus , ein ^Saal " ist
leicht zu beschaffen , die ^biedere Clique und die brave Gevatter¬

schaft Wien energisch in -die große Trompete , gesellschaftlich »
und persönliche Verpflichtungen aller Art zwingen den wohl-

situierten Kreisen die nötige Anzahl Karten in die Hand —

und der Saal ist ausverkauft . Von ,Bater , Mutter . Schwestern,
Brüder " nun noch das Übliche Ruhmgemüse — und unsere liebe
Stadt ist wieder um eine Leuchte der Kunst reicher. Da dicSI
aber nicht nur « i n m a l in der Saison vorkommt, sondern nach¬
gerade zu einem chronischen Uebel geworden ist, wird das zah-^
lungsfähige Publikum so stark engagiert , vis eS diesen ganzen
Verwandtschaftstratsch korrekt durchgomacht und unterstützt hat,
daß für die «reelle " Kunst wr-der Interesse noch Geld mehr
vorhanden ist. Gewiß — auch die Konzertsaison muß folgerichtig
ihre „Ermattung " zeitigen ; würde man aber diesen ungesun¬
den Protektions -Dilettantismus energisch aus der Reihe der
gediegenen Kunstveranstaltungen fernhalten (bei ^Kaffee¬
kränzchen " singt sichs ja auch ganz schön) , so könnte man di«

zu erwartende „ Ermattung " verzögern. Aber nun kommt io em
Sonnenanensch — ein Lambrino — und muh schon ( !) am
24 . Februar vor leeren Stühlen konzertieren . Schade - « ! ! '

Jedoch die Kunst eines Lambrino kann darunter nicht leiden.
Sein gewinandes , verbindliches Lächeln verrät dem Publikum
seine innere Unverletzbarkeit und auch di« kleine , bescheidene
Gemeinde läßt er seiner unendlichen Schätze teilhaftig tverden.
Er fitzt, mit sich in andere Welten versunken, vor dem Instru¬
ment und schöpft au » verborgenen Quellen . Was Lambrino
spielte, sei eS Beethoven, Schumann , Liszt oder Chopin, eS war
alles so unendlich fein kristallisiert und von solch inniger Hin-
gebung beseelt, besonders Chopin, daß sich -der Zuhörer gerne dem !

süßen Bann hingab , um sich von Lambvino durch alle Stadien
ver Gefühlserregung , vom heUigften Schauer bis zum sinnigen-.
Träumen , Hindurchführen zu lassen . Mit einigen Dreingaben !
MMw Mx,Lü «itchr Ar hch frürNttscheu Ovationen danken.
- ' ' . "
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flus dem Laude.
D nrlack' .

— Gewerbegeirichtswahl . BÄ der gestern stattgefunde -
»icn Gewerbegerühtswahl wurde dieListe desGewerkschafts -
fortzells ohne Gegenvorschlag mit 805 Stimnren glatt • ge¬
wählt .

— Oeffrntlicher Bortrag . Zur Gewinnung von Pionen für
das on der verlängerten Wi-lhelmstva-ße projektierte Vottsschnl-
pcbäudc hat die Stadtverwaltung bekanntlich einen Wettbewerb
pnter den hier wohnenden bezw. hier geborenen Architekten auö --
hefchriebc-n. Die für den WeKbewerb gesetzt« Frist war am
15. Februar abgelaufen . Eingegam -gen sind 10 Projekte. UeDer
^>ie auSgeworfenen Preise entscheidet « !->: vom Gemeinderat ve°
sftmmtes Preisgericht , in weichem Herr Oberbaurat Stürzen -
acker-Karlsruhc als Vorsitzender fungiert . Außerdem ist noch
Herr Professor Moser-Karlsruhe zur Mitwirkung vorgesehen .— Pfingstfahrt nach Oberitalien . Wir brachten neulich eine
informierende Mitteilurig unter obiger Spitzmarke. Darin war
bemerkt , daß für etlvaige deutsche Teilnehmer Auskunft erteilt
bezw. Billete besorgt würden durch K. A l .t schü ler , Stuttgart .
Böblingerstrahe 79, 3. Dies ist insofern unrichtig , als es heißen
muß Alt v a t e r nicht Alt s ch ü l e r.

— Die dem A-ussichtSrat der Maschinenfabrik Gritzner A .G.
Duvlach vorgelegte Bilanz pro 81. Dezember ISIS schließt nach881084,71 Mk. Abschreibungen aus Immobilien , Maschinen und
Fuhrwerk ( i . B . 826 185,90 Mk . ) mit einem R e i n g« w i n n von
1285 781,82 Mk. (i. B . 1 154 818,48 Mk . ) ohne Berücksichtigungder jeweiligen Vorträge . Es soll der aus den 10. April dS . Js .
einzuberufenden Generalversammlung vorgeschlagen Werden :
819 999 Mk . — 18 Prozent ( i. B . 17 Prozent ) Dividende zu ver¬
teile«, 250000 Mk. (itne im Vorjahre ) zu Extraabschreibungen ,
50 000 Mk . zur Rückstellung für Kanalisation ^ - und Straßen -
imkosten» 20 000 Mk. (wie >i. V.) für Wohlfahrtszwecke zu ver¬
wegen und 4769,50 Mk . für Talonstcuer in Reserve zu stellen .
Äuf neue Rechnung sollen 154 747,93 Mk . (gegen 194 849,46 Mk.i. V.) vorgetragen werden .

819 000 Mk. - 18 Prozent Dividende und 30 000 Mk. für
Wohlfahrtszwecke: eS hieße die Wirkung der in diesem schreien¬
den Gegensatz liegenden Selbstcharafterisierung unserer heutigen
geradezu tollen kapitalistischen Wirtschaftsweise abschwächen ,fucim wir nur ein Wort weiter hierzu verlieren wollten. Daßdie Arbeiter , die diesen Mill-ionengewinn geschaffen haben, über»
Haupt leer ausge -hen , ist nur eine weitere Kennzeichnung dieser
kapitalistischen Raubritterwirtschaft .
Rastatt .

— EleistrMÄSVersorgung . Die in der Fmge der
Versorgung der Stadt Bastatt mit Elektrizität geführten
Derhan-dlun -gen haben lt . „Rast. Tgb

'l.
" zu dem Resultat

geführt, 'daß die Rhein . Schuckertg-esellschaft für elektrische
Industrie in Mannheim , sowohl die Lieferung des Stro¬
mes , wie auch die Erstellung des Stadtleitungsnetzes über¬
tragen werden soll .

— Ein Volksschülrr der Klasse 8 a , der von seinem
Klassenlehrer Schwlarrest erhalten hatte, sprang von
einem im 2. Stock des Knabenschulhauses gelegenen Schul -
zimmer in den Hof herab und zog sich einen doppelten
Beinbruch zu.
Oftenbnra .

— Gründung einer Baugenossenschaft. Wir «rachen auchhi dieser Stelle auf die am nächsten Sonntag , 2 . März , nach¬
mittags y»3 Uhr, im Strafe „Zur Michelhall«" hier ftattfin -dendc
Grükchungsversanmnlung einer gemeinnützigen Baugenossen¬
schaft für Of -senibuvg aufmerksam . Bekanntlich ist daS Mstvebendieser Genossenschaften darauf gerichtet, gegen verhältnismäßig
geringe Einzahlung gesund«, billige Ernzelwohnungen mit Haus -
garten zu schassen .

Bei der weitgehenden Bedeutung der Wohnungsfrage fürdie gesamte werktätige Bevölkerung verdient das vom Bor.
fitzenden des bad. LandeSwohnungsveueius, Herrn La-rrdeStv-oh-
nungS-mspeRor Dr . K-crmpffmeyer -Äavl-Sruhe, hier vorbereitete
gemeinnützige Unternehmen allgemeine Beachtung und Unter-
stützung , ft, daß ein« r«ye Beteiligung an der Versammlung allen
Jntsvessonten empfohlen wenden kann. (Siehe Inserat .)L. Bahnhofbesichtigun«. Herr v . Bodman , unser Ministerdes Innern , tvivd am Freitag die neuesten städtischen Einrich¬tungen : Krankenhaus , Schlachthaus usw. und vielleicht auchgrößer« industrielle Etablissements sowie den neuen Bahnhof'
besichtigen. Wenn Exzellenz d. Bodman unseren Bahnhof tn
Augenschein nimmt , sollte ihm die maßgebende Begleitung dar -

Crllv-Svnatrn -Abrnd. Am Sontag abend vereinigten sichi auserlesene Künstler uüd Musiker, Carl Frtedberg
(Klavier) und Lennart von Zweygberg (Cello) , zu einem
interesianteu Sonaten -Abend, der ausschließlich „Beet¬hoven " gewidmet war . Ursprünglich waren itn Programmvorgesehen die im Konzertsaal wenig gehörten Cello-Sonaten
Beethovens Nr. 1 und Nr . 2 aus op . 102 , sowie die dritte aus
op. 69 . An Stelle der ersteren setzte man noch in letzter Stunde

,die Brahmssche „p -Dur °2 »nat«"
. Dieser Tausch konntenur gutgeheitzen werden . Stellt diese Sonate doch in Bezugdes verschiedenartigen Charakters ihrer einzelnen Sätze , bald

feurig belebt — bald von zitternder sinnlicher Süße , an di«Interpreten die weitgehendsten Ansprüche musikalischer Aus.
tzrucksfähigkeit und Klangmalerei . Auch das inhaltliche Erfassender Beethovenschen Themen bekundete klares, ausgeprägtes Stil¬
gefühl für die Eigenart des großen Meisters . In scharf um.
rissener Zergliederung kamen die einzelnen Sätze plastisch wir -Send zur Geltung und bei strenger Venneidung jeder virtuosen .

Hasten Ausschmückung und Verziererei ,wurde der Kern be«
thematischen Gehalts formvollendet herausgeschält. Und das ist« ch letzten Endes daS Köstlichste bei Beethoven! DaS tech¬nische Können der beiden Künstler ist ein solch erstaun¬
liches, daß eS zu weit führen würde , wollte man hier oll dieguten und hervorragenden Eigenschaften einzely erwähnen .Der Saal des „K ü n st l e r h a u s e s " war leider nur sehr
schwach besucht , doch die wenig Erschienenen wußten für den
genußreichen Wend aus dankbarem Herzen stürmisch zuer “danken. W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)

Donnerstag , 27. Febr . A. 41 . „Zuleima ", Oper in 1 Akt von
-Heinrich Bienstock . — „Bersiegelt" , komische Oper in 1 Akt

^ von Leo Blech . J48 bis gegen 10 Uhr. (4,50 Mk.)« reitag , 28. Febr . B . 41 . „Der Erbförster ", Trauerspiel in
5 Akten von Otto Ludwig. 7 bis 10 Uhr. (4 Mk .)« amstag , 1. März , geschloffen wegen des Fledevmausfestes zu°
gunsten der HoftheaterpensionSaristalt in der Fefthall«.

Eonntag , 2 . März . C. 41. „Cavalleria rufticana "
(fizilianische

Bauernehre ), Melodrama in l Akt von Mascagni . — „Der
Bajazzo", Musitdrvma in 2 Akten und einem Prolog von

_ Lwncavallo , W bis XlO Uhr. (6 Mk .)»tontag , 3 . Acärz. A . 42 . „Der Erbförster" , Trauerspiel in?5 Akten von Otto Ludwig. 7 bis 10 Uhr. (4 Mk.
In Baden - Baden :

Aiontag, 3. März . 28 . Ab .-Borst. : „Marta oder der Markt von
Stichmond ". Over in 4 Akten von Rotow . >47 bis V Uhr.

1

mrf aufmerksam machen , daß dem hiesigen Bahnhof noch di«mittlere Hauptunterführuitg fehlt, welche di« eigentliche Verbin¬
dung mit dem Bahnhofgetböride herstellt. Dagegen könnte die
nördliche Unterführung geschlossen werden. Es würde genügen,wenn .dieselbe bei außerordentlichen Anlassen geöffnet -wird.l .. DaS Kinberschutzgesetz und dessen Zwecke scheint der Be¬
völkerung, hauptsächlich der bäuerlichen, noch sehr wenig verständ-
lich^gewvvden Mi sein. Man kann bei jeder Gelegenheit oft rech:
abfällige Bemerkungen -darüber hören. So war es auch in eineram Mittwoch stattge-haibten Verhandlung vor dem hiesigen Dckpf-fenyericht, wo sich der Zfeyefeibcfitzer Ritter von Langlhurst -
Schutterwald wegen- Vergehens gegen das Kinderschutzgcsetz zuverantworten hatte . Ritter ließ eS wiederholt zu , daß Arbeiterihre 9—43jährigen Kinder beim Backsteimnachen Mitarbeiter ,liehen , trotzdem chm bekannt war , daß dies gesetzlich verboten ist .Der Vorsitzende , Herr OberamtSricht-er Nüßle, hatte einen
schweren Stand , -dem Angeklagten sowie auch anderen dieses Der.bot plausibel zu machen . Schließlich wurde hie Verhandlungvertagt , um noch nähere Erhebungen machen zu können .L . Einen bösartigen Dummenjungenstreich lieferten jüngstzwei junge .Kaufleute , indem sie in der Oststadt eine bchördlickangebrachte Straßen sperrungstafel wi-ederbol-t demolierten. Nocl'
schlimmer -war das Abschneider , eines Tclephondrahtes , den sie'dann vom Dvldschen Email -Erk guer über die Straße bis zurBrauerei Avinbruster spannten . Welch Unglück durch letzter -Tat hätte entstehen können, wenn ein Fuhrwerk oder Automobi'
.des Nachts diese Straße passiert .hätte , dafür scheint den Täternder Begriff zu fehlen . Glücklicherweise blieb zuerst ein zu Fußkommender̂ Bahnarbeit -er an dom Draht hängen und machte so¬fort di« nötige Anzeige und schon am anderen Tage hatte m«
Staatsanwaltschaft und die Polizei die Täter ermittelt , die einersaftigen Stvafe entgegemfehon .

Obergrombach, 36. Febr . Gestern abend brach in dem denEheleuten Neuberth gehörigen Haus« ein Brand aus , -derdas Wohnhaus und die .dazu gehörige Scheune sowie die Schern,«des Nachbarhauses in Asche legte. Die Hausbewc e c-er konnten
sich in Sicherheit bringen , -ebenso konnten die Tiere geretterworden. Der Schaden ist ein beträchtlicher. lieber die Enk-
stehungsuvsache des Brands ist noch nichts festgestcllt .* Sternmauern , 2« . Febr . Nester mittag wurde das am13. Januar in Ottenau ertrunkene 5 Jahre alte Söhnchende » Schlossers Hermann Kraft von Ottenau durch JllingerMicher an der Murgmündung gelandet . Die Leiche, die nunvolle 6 Wochen im Wasser gelegen, wurde hierher gebracht, vonwo aus die Ue-üerftihrung nach Ottenau erfolgte.* Heidelberg, 25. Febr . Gestern wurde auf -dem Schloßaltan ein Mann , tot aufgefunden . Nach einem Briefe , der st«in einer Tasche des Toten vorfand , ist derselbe der in Heppen¬heim wohnhafte Dr . A. Lindemann . Er .hatte sich der.giftet . Die Tat dürfte nach dem Inhalt des Briefes auf un¬günstige Familienverhältnisse zurückzuführ-e-n sein .* Mannheim , 25 . Febr . In - der Wohnung de« Lokom-otlv-fühvers H o h l f e l d e r , Rheinhäuferstraße 88, kam es Heu, -nacht zu einem Exzeß, Der 43 Jahre alte Taglöhner Bischofsder Schwager -des Lokomotivführers, versuchte in die Wohnungdes letzteren e-inzudringen und zerschlug , als ihm dies verweigeriwurde , .die Glasscheibe der Korridortüre . Hohlselder griff hier -auf zum Revolver und schoß durch die zerbrochen « Scheibe . Eitraf seinen Schwager ins Gesicht uni verletzte ihn schwer. De,Verletzte fand Ausnahme im Krankenhaus .* Bad . Rheinfelden , 85 . Febr . In einer der letzten Nächtewurde au dem Diirrenbackweg ein« kfetne Brücke , di« über denBach führt , teilweise abgedcckt . Dieser Mpg wind täglich ln derFrühe von radfahrendcn Fabrikarbeitern benützt . Der Vor¬arbeiter Wiehmer konnte in -der Dunkelheit die abgedeckt«Stelle nicht sehen und stürzt« durch das Loch Er zog sich schwer»Verletzungen zu. Der Verüber dieses Bubmstveiches konnte bis

jetzt noch nicht ermittelt werden.* Menzenschwand, 25 . Febr . Die Firma Mäher u . Sch' a--derer aus -dem Feldberger Hof beabsichtigt von der GemeindcMenzenschwand etwa 10 Morgen weiteres Gelände zu erwerben,um noch ein größeres Hotel mit Nebengebäuden zu erstellen .Der Bau soll in etwa 4—6 Jahren nach der Jnbetriebnahin « DerBahn Titif -ee—Schluchsee fertiggcstellt werden.* Todtnau , 26 . Febr . Dieser Tage ist ein Passagier derPost von Kirchzarten nach Todtnau , den man vom HöhenpaßSlotschrei mitgenommen _ hatte , vor Entkräftigung ge¬storben . Als die Post hier ankam, war der Reisende, dervöllig mittellos war , vor Hunger gestorben. .Es .ist ein 40 Jahrealter Mann a-uS -Bernau . — Ecstern früh brannte der-schiederhof des Landwirts Burger bei Gutach vollständig nie¬der . Die Fahrniffe sind mitverbrannt und 12 Stück Vieh und10 Schweine kamen in dem -verheerenden Elemente um. Der
Schaden ist sehr bedeutend ; er dürste 25 000 Mk. betragen .* Konstanz, 26 . Febr . Gestern wurde hier aus einem Schiffeein , Sacha r i n sch -mugg ler verhaftet , der 36 PfunvSüßstoff bei sich führte . Die Feststellung der Persönlichkeit des
Festgenommenen ergab , daß derselbe ein früherer Aktuar undder Sohn eines Zolleinnehmers ist.* Wollbach , 28 . Febr . -Ein hiesiger Landlvirt , der in Lörrach-den dortigen Vieh - und Jahrmarkt besuchte, nmrde durch
Taschendiebe seines Portemonnaies mit 190 Mk. Inhaltberaubt .* Efringen , 26 . Febr . Seit Sonntag ist die Ehefrau eines
hiesigen Bürgers verschwunden . Mit Hilfe eines Polizei¬hundes , der aus Lörrach kain , wurde nach der Vermißten g«s,ccht .Da die Frau in letzter Zeit an Schwermut litt , ist es nicht un¬
möglich, daß sie den Tod im Rhein gesucht hat.* Bad Dürrheim , 26 . Febr . Die Eröffnung -des Landes -So lba de » ist im taufenden Jahre auf den 1. April festgesetztworden.* Gutach, 26 . Febr . Im -Walde am Michelberg entstand vor¬
gestern ein W a l d b r a n d . Durch das Feuer -wurden über
2000 drei - bis vierjährige Pflanzen vernichtet.

Unteroffiziere als Versa!mmlungsbesnche-r.
Vor dem Kriegsgericht der 29 . Division sta,nden ain

Dienstag , wie aus Freiburg (Dreisgau ) berichtet wird ,ein Unteroffizier und ein Sergeant vo-m Infanterieregi¬
ment Nr . 113 unter der Anschuldigung , eine fozialdeino -
kratische Versammlung besucht zu haben. Es handelte sich
um die im Novemb -dr vorigen Jahres in Frerburg ftatt -
geftlstdene Protestversammlung gegen die Kriegsgefahr , in
der die Genossen Win 'arski - Wien und Grumbach-Paris
sprachen. Die beiden Unteroffiziere waren in Uniform
in der Versammlung erschienen. Unteroffizier P . erhielt
vier Wochen Mittelarrest , Sergeant M . wurde freigespro¬
chen , weil das Gericht seiner Angabe Glauben schenkte,
nicht gewußt zu haben , daiß er sich in einer sozialdeniakra¬
tischen Versammlung befinde .

kaiduvtorchaftHifr « ».* RtckarbischofSheim , 25. Febr . Am fetzten Son -niag fans
hier di« Generalversammlung de« „Verbandes ve -ün -terbadischen Pfeudezucht-Genossenschaften" statt . Die einzel¬nen Punkte der Tagesordnung wurden nach längeren Verhand¬
lungen erledigt . Die Generalversammlung beschloß, zwis-cher-Sin -Äheim und Hofsenheim für -den Verband eine VerdanDS -
föhfenweide zu errichten und das hierzu nötige Gelände an -
zukausen. Die Kasten für dieses Unternähmen! sind auf 135 000
Mark veranschlagt.

flos der Stadt.
ÄarlSraho » 27. Febr.

Krähwinkler Tempo chlf dem hiesigen RathimS.
„Gottes Mühlen mahlen langsam , aber sicher" — sagt )etn altes Sprichwort . Noch langsamer ober scheinen die

Mülflen unserer Bureaukraten im Karlsruher Rathaus zumahlen . Vom Karlsruher Arbeitersekretariat wurde un¬term 3 . Degember 1913 für den Mlurer I . B . in Wein»
gaten eine Beschwerde an die Arbeitervevsicherungskommif-
sion eingereicht , und zwar gegen die Krankenkasse der Bcm-
gewerke-Jnnung Karlsruhe . Diese Krankenkasse halbedie Krankenunterstützung auf Grund eines Gutachtensdes Herrn Dr . Wasmer in Karlsruhe eingestellt , obgieichder behandelnde Arzt den Mann zur bötr . Zeit noch als "
erwerbsunfähig Gezeichnete. Mit der Beschwerde wurde
Fortgewährung der Krankenunterstützung verlangt . Mitdem 1 . Januar 1913 gingen die Geschäfte der Arbeiterver - -
sicherungskommission an das Versicherungsamt über. Daß '
damals die Sache noch nicht erledigt war , ist für den Ver¬
sicherten und dessen aus Frau und drei Kindern bestehendeFamilie schlimin genug . Unterm ' 11. Februar d. Z.wandte

^
der Manu sich wieder an das Arbeitersekretariatund teilte mit , daß ihm auf die Beschwerde noch nicUs

zugega -ngen sei. ^
Unterm 13. d. M . reklamierte nun das

Arbeitersekretariat bei dem Versicherungsamt . Darauskäni am 21 . d. M . folgende Antwort :
„Die Akten obigen Betreffs kamen erst vyi 15. Febr.;zu uns . Da die in den Akten enthaltenen Gutachten dSsDr . WaSmer hier und des Dr . Walter in Weingarten '

sich direkt widersprechen , müssen wir zunächst ein weitexeS^
ärztliches Gutachten -erheben."

Daß man zu dieser Antwort eine ganze Woche braucht/
scheint uns zwar auch keine Notwendigkeit zu sein, aber
darüber wollen wir nichts weiter sagen. Geradezu
s k a n d a l ö tz ist es aber , wenn die Akten vom 3 . Dezembers1912 bis zum 15. Februar 1913 liegen bleiben , che sie vom
Karlsruher Rathaus bis hinüber zum Bezirksamt kommen.
Hier muß Rechenschaft verlangt werden, wer der Schuldige ^
ist. Anfangs Januar wurde dem Arbeitersekretariat von ,
der Arbeiterversicherilngskommisston mitgeteilt , daß alle '
im Jahre 1912 noch eingereichten , aber noch unerledigten
Sachen an das Versicherungsanft abgegeben worden seien. ,Das kann nicht stimmen , sonst hätte auch die hier bezeich-

'
netze Beschwerde nicht erst am 15. Februar 1913 beim Be¬
zirksamt eintr -effen können. Haben diese Herren Bureau -
kraten gar kein Verständnis für die Lage einer Arbeiter /
familie , deren Ernährer krank zu Hairse liegt und die mit¬
hin vollständig auf die Krankenunterstützung angewiesen '
ist? Im vorliegenden Falle ist unter den Kindern des,Kranken ein Säugling . Was nützt da die sog . Säuglings¬
fürsorge , die an sich gewiß etwas gutes ist, wenn damr
auf der anderen Seite mit der Gesundheit einer ganzen!
Arbeiterfamilie -ein solches Spiel getrieben wird ?

Einführung einer Lustbarkoitssteuer.
Der Stadtrat hat neuerdings die Frage geprüft , ob

zur Vermehrung der laufenden Einnahmen der Stadt¬
eine Abgabe auf die im Bezirke der Stadtgemeinde Katts - ,
ruhe stattfindenden Lustbarkeiten nach § 80 der St .O,
eingeführt werden sM . Auf Grund der Beratungen be¬
schloß der Stadtrat in seiner letzten Sitzung , beim Bürger -
ausschutz die Einführung einer derartigen Abgabe von
Kinematographen - und Variete -Theatern , Totalisatoren ,
Karussells und ähnlichen Beranstaltungen zu bvantragew
Das jährliche Erträgnis - der Steuer wird auf durchschnitt¬
lich 80 000 Mk . geschätzt .

Die sozialdemokratische Fraktion des Bü-rgerausschusies
steht dieser Steuer durchaus ablehnend gegenüber.

Jugendausschuß .
Heue -tabend 8 Uhr im Nebenzimmer -der „Wacht am

Rhein " Vortrag über das Thema : „Wandern im
Schwarzwald und in denAlpen " . Die jugend¬
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen werden um zahlreiches
Erscheinen gebeten .

Das Schüler-Schajntnrnien,
>das Sie Frei « Turnerschaft mn letzten Sonntag veraiu-
stattete , -darf — obwohl eS me erste derartige Veranstaltung war
—‘ als vollständig gelungen bezeichnet werden. Schon die Er¬
öffnung d-cs Scha-uturnenS machte einen guten - Eindruck, als die
120 „Marm " starke Knabenschar, -ein frohes Lieb singenv , w
die Halle marschierte uub ihre gut gelungenen Freiübungen vor¬
führte . Dann , folgte Riegenturn -en an - verschiedenen - Gersten -
und zu-m -Schluß einige Spiele , Elche , reich an heiteren Mo¬
menten , zeigten , baß bei den Turnern auch bit jugendliche
Fröhlichkeit zu fhrsm Rechte kommt. Dann marschie -vten eben- '
fällst mit einem Lieb ca . 40 Mädchen auf und führten ztock ,
Gruppen zum Teil recht schmierige FveiÜbungen so präzise tw*
wie man -es auch von älteren nicht bester verlangen- könnte . DaN
nun folgende Riegentu -rnen an einigen Geräten bildete de»
Schluß ; die Uebunge-rr zeigten , -daß «S auch für da« -weibliche
Geschlecht eine große Zahl paffender lk &ungen gibt, weiche der
Ausbildung -und Kräftigung des Körpers bienen . Di« bch« ».
-ders zahlreich -erschienenen- Ltiiglioder , Ettern und Freunde ver»
-folgten die Vorführungen mit großem Interesse unb gäben ihrer
Befriedigung über baS Gebotene j«-weils durch reichen- Beifall
Ausdruck. -ES war äöcr auch eine Fveu-de, -den Eifer -und -das
Interesse -der jug-endlicherr Turner und Turnerinnen zu beob¬
achten, -die ihr Bestes zu leisten bemüht waren . Man gewann
bexv Eindruck, -daß die Schiilerturnftundni , von deren Eftvlg bas
Schauturnen ja -ein B-Ud ged« : soll-fe, besonders für nrffero
städtische Lübeiterjugend ein Bedürftvis sind . Durch das Tur -
nert , in -Verdinbnng mit Spie -fen und Wanderurrgen, wird in
früher Jugend mit der Llräftigung und Ausbildung -des RDv-
pers begoniden , loas dern späteren -Lebensalter nur vmr Vorteil
fein kann . Deshalb verdienen auch die Bofturner und Turn -
-warte -des Vereins , Elche ihre fttg -der -essen« freie Zeit tn»
Interesse -der Jugend opfern , den wärmsten Dank. Hoffen wir,
daß ihre Mühe unb die von -der Freien Turnerschaft gebrachten
Opfer nicht vergeblich sind — daß diese jugendlichen Schüler und
Schül-erimien zu tüchtigen Turnern und Turnerinnen unb, war
die Hauptsache ist, zu tüchtigen Menschen hermrwachsen !

Stimphonffekonzert der Leijbzrenadstrrkchrelle in der
Festhalle.

Wie bereits bekannt gegeben, wird das fünfte volkörüMkfehe,Dyurphvnie-Konzert der Lerbgr-eimdierkapell« Dienstag, den
11. März ds. Js ., abends 8-/»- Uhr, im -großen Festhalle-SaLl
stattßmbeM . DaS Progr -a-mnr verspricht mich d-fe-Smal eimw
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hohen nnrsifolischsn Genutz. U . a . sind zum Vortrag vorgesehen:

Ouvertüre zu „Sakunfola " von Goldmatt , Siebente Symphonie

,(C-Dur ) von Schubert , Andante , Andante con moto, Scherzo
( Allegro vivace ) , Allegro vivace ( Finale ) , Konzert für Violine
D-Dur von Beethoven, Ungarische Rhapsodie in L (Ami I . Joa¬
chim) van Liszt.

, Zlqecks Errichtung einer Sportsecke trn „Bolksfveund "

ladet die Freie Turnerschaft Karlsruhe die in Karlsruhe
ünd Umgebung bestehenden Arbeitersportsvereine zu einer

Besprechung auf heute abend hcklb 9 Uhr in die „Gambri -

nushalle "
, Erbprinzenstraße hier, ein . Es ist Pflicht aller

in Betracht kommenden Vereine , unbedingt zu dieser Be¬

sprechung zu erscheinen.
Die Konferenz der russischen Studenten in Karlsruhe

erörterte weiter die Grundlagen der zu gründenden Or¬

ganisation , wobei hauptsächlich über die Frage debattiert
wurde , ob diese auf den Prinzipien der Zentralisation
hder Dezentralisation aufgebaut werden soll . Es wurden

folgende Ausschüsse gewählt , welche die ihnen übertrage -

ri-en Gegenstände eingehend durchberaten sollen und der

Gesamtkonferenz Bericht zu erstatten haben : 1 . Ausschuß
für allgemeine Fragen (7 Mitglieder ) ; 2 . Ausschuß für
akademische Fragen (7 Mitglieder ) : 3 . Ausschuß fiir öko¬

nomische Fragen (5 Mitglieder ) ; 4 . Ausschuß für kulturelle

Fragen (7 Mitglieder ) . Die Verhandlungen dauern
»och an .
i Die Beerdigung des v>m letzten Samstag im hiesigen
Hauptbahnhof verunglückten Rangierers A. B u ch h a l -

l e r fand Dienstag abend 5 Uhr statt . Die Teilnahme
an der Beerdigung war eine außerordentlich starke . Kränze
wurden unter ckhrenvallen Nachrufen niedergelegt vom

Vorstand des hiesigen Hauptbahnhofs , von den Beamten
des Stationsamts Karlsruhe , vom Süddeutschen Eisen¬
bahnerverband und den Stattonsarbeitern und Rangie¬
rern des Bahnhofs .

Homöopatischer Verein „Hahnemaunia " . Am letzten Mitt¬
woch abend hielt im vollbesetzten Saale des „Goldenen Adler"

.Herr Reallehrer Wolf aus Stuttgart . Vorsitzender des württ .
homöopathischen Landesvereins , einen öffentlichen Vortrag über
das Thema : „Ist der Mühe wert , Homöopath zu sein ? " In
den einleitenden Worten behandelte der Redner die abspre-
chenden , unzutreffenden Urteile der Gegner , um sich sodann über
die Entstehung der Homöopathie, deren Grundgedanken — das
Äehnlichkcits esetz — über die Prüfung d"n am
den Menschen und die Beweise fiir die Richtigkeit der kleinen
Ctaben zu verbreiten . Der menschliche Körper sei keine Retorte ;
er reagiere auf die Reize ganz anders als die leblose Natur .
Die KrankheitSerscheinnngen dürften nicht mit Gewalt unter¬
drückt werden , vielmehr müssen nur solche Gaben verabreicht
werden, die den Organismus in seinem Heilbestrehen unter -
itützen . Die Homöopathie ist eine Naturheilmethode , wie man
üe sich nicht besser denken kann . Der Borwurf , die homöpathi-
ichen Mittel seien auch Gifte , ist nickt richtig, da sie durch ihre
starke Verdünnung nicht mehr schaden , wohl aber nützen. Auch
viele Aerzte und Vertreter der sogen. Natnrheilkunde greifen
Muerdings zu homöopathischen Mitteln . Diese und noch viele
andere beachtenswerte Gesichtspunkte wie da? angenehme Hel¬
fen der homöopathischen Arzneien, deren gutes Einnehmen ,
ihre Billigkeit, die kürzere Krankheitsdauer nsw. behandelte Herr
Mols in klaren , einleuchtenden Worten , um zum Schluffe zu dem
Ergebnis zu gelangen , daß cs tatsächlich der Mühe wert ist,
Freund und Anhänger der Homöopathie zu sein. Der reiche
.Beifall , welcher dem Redner für seine trefflichen Ausführungen
zuteil wurde , war ein wohlverdienter . Dom Verein traten
"alsbald eine Anzahl neuer Mitglieder bei.

Die Karlsruher Familien - Krankenkasse hielt am Samstag
nbcnd im Saale beS „Goldenen Adler" ihre ordentliche General -
perfammluny ab . Dem vom Vorsitzenden Stadtv . Hof erstatte¬
ten und t«m Geschäftsführer Stang erläuterten Rechenschafts¬
bericht war zu entnehmen , datz im verflossenen Fahre wieder
ein sehr hoher Krankenstand zu verzeichnen war .

'
Trotz der

großen Ausgaben für Arzt und Apotheken und für sonstige
Heilmittel könne jedoch von einer Beitragserhöhung abgesehen
r»erden, zudem das kommende Jahr eine Besserung erhoffen
lasse . In der Aussprache erklärten sich sämtliche Redner mir
dor Geschäftsführung des Vorstandes völlig einverstanden ; in
der einstimmigen Wiederwahl der seitherigen Leitung , Stadt¬
verordneter Hof , 1 . Vorstand , Gerbert , 2. Vorstand,
Stang als Geschäftsführer , Zieher als Filialleiter der
Aseststadt , F r i ck , Südsfodt , S ch w e i n f u r t h , Mittelstadt ,
Sommer und ZölIex als Schriftführer , Huum und Schü¬
ler (fc£§ Revisoren , fand die Vvrstandfchaft für ihre umsichtige
und vorzügliche Arbeitsleistung den beredtesten Tank der Mit¬
glieder . Bei Anträge und Verschiedenes wurde beschlossen, datz
'zukünftig die Mitglieder nur die Zahnärzte und Zahntechniker

Donner stag , den 27 . Fe bruar 1913 .

in Anspruch nehmen können, die mit der Kasse in einem vertrag¬
lichen Verhältnis stchen. — Der Mitglied«rstand betrug am
1 . Januar 1913 : 633 Mitglieder (1912 : 637) mit insgesamt
1760 versicherten Personen , die die segensreichen Einrichtungen
der Kasse Wohl zu schätzen wissen .

Bezüglich der Schulentlassung herrschen noch vielfach Unklar¬

heiten. Es sei deshalb darauf hingewreson, datz nach den Ueber.

gangsbestimmungen ! für das neue 'Schulgesetz diejenigen Schüler
und Schülerinnen , auch wenn sie unter den Bestimmungen 'des
alten 'Schulgesetzes eingetreten sind, aus Ostern desjenigen Jah¬
res entlassen werden müssen , in welchem sie bis zum 39. Juni
das 14. Lebensjahr vollende«.

Flicgerlandung . Auf dem Exerzierplatz landete vor -

gestern Leutnant Kästner von der Metzer Fliegerstatton
mit dem Lt . Braun vom Jnf .-Regiment aus Koblenz als

Beobachter. Gestern nachmittag setzten die Militärflieger

ihren Flug nach Straßburg fort .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Lieder- und Arien -Abend Helene Junker . Wie bereits er¬

wähnt, gibt Frau Helcne Junker am Freitag , 28. Februar , einen
Lieder- und Arien -Abend, in welchem sie neben zwei altitalieni -

schcn Gesangsstücken auch die Fidelio -Arie zu Gehör bringen
wird . Außerdem sind Schubert , Schumann , Franz , Brahms unv

Hugo Wolfs mit einigen ihrer schönsten Schöpfungen vertreten ,
denen sich der Münchener Komponist Walter Courvoisier mit

zwei Liedern anrerht . Das Arrangement dieses Abends besvrgi
die Hoftnusikalienhandliung Hugo Kuntz Nachf .

Herr Oberleutnant Paul Graetz wird "heute abend seinen an¬

gekündigten Vortrag über den Nachweis des Kvngoquellsluffcs,
-eine Erkundungssahrt durch Neu -Kameruu und die Vollendung
der Durchquerung Afrikas im Motorboot imMuseumssaal halten .
Am Schluß des Vortrages wird Herr Graetz über die neue

Deutsch-Englische Luftschi jf-Expedition zur Erforschung van Neu-
Guinea sprechen .

Letzte Nachrichten.
Hub Bchwarzburg -Rudclftadt .

Rudolstadt , 26 . Febr . Die sozialdemokratische Mehr¬

heit des Landtages hat sich grundsätzlich für die Annahme
des Etats erklärt . Bei der Einzelberatung wurden die

Dotation des Fürsten iw Höhe von 300000 Mk. und die

Beamtengehälter bewilligt und ein Antrag angenommen ,
bei Ordensverleihungen besondere Abgaben einzuführen .

Oie Marenkaussteuer in Lübeck wieder
abgelehnt .

Lübeck, 25 . Febr . Die Bürgerschaft lehnte gestern zum
zweitenmale binnen zwei Jahren die Einführung einer

Warenhaussteuer und Konsumvereinssteuer ab.

Neubau des Vorrwäte .
Berlin , 26 . Febr . - Die „Vorwärts " -Buchdruckerei und

Verlagsanstalt Paul Singer u . Co . hat dis Grundstücke
Lindenstratze 2 und 3 für rund 5 Millionen Mark erwar¬

ben und wird sie ab 1 . April übernehmen . „Die Lindew-

druckerei "
, „Nationalzeitung

"
, „Staatsbürgerzeitung

" ,

„Nimm mich mit " müssen daun räumen . Das Grundstück
Lindenstraße 2 soll abgerissen werden und einein Neubau

Platz machen .
proteftvcrfammlung d. Evangelischen Bundes

gegen die Hufhebung des ^eftritengefetzes.
Berlin , 26 . Febr . Gegen die vom Reichstage be¬

schlossene Aufhebung des Jesuitengesetzes fand gestern
abend eine vom evangelischen Bunde einberufene Protest¬
versammlung im Lehrervereinshause statt, an der eine

große Anzahl Reichstagsabgeordneter und ausfallend viele

Damen teilnahmen . Der Bundesvorsitzende , Lic . Everling ,
führte aus , daß im Interesse des nationalen und konfessio¬
nellen Friedens gegen die Rückkehr der Jesuiten nach
Deutschland Protest eingelegt werden müsse . Man dürfe
erwarten . daß der Bundesrat den Standpunkt einnehmen
werde , den der Reichskanzler im Anschluß an den Hertling -

schen Jesuitenerlaß präzisiert habe . Mehrere Redner aus

den Linksparteien des Reichstages nahmen ebenfalls gegen
die Rückkehr der Jesuiten Stellung . Die Versammlung
nahm schließlich eine Resolution an , die deni Bedauern
über den Entschluß des Reichstags Ausdruck gibt , aber mit

Genugtuung anerkennt , daß die anti -ultramontanen Par¬
teien des Reichstages mit größerer Einmütigkeit als früher
der Aufhebung des Jesuitengesetzes entgegengetreten sind.

Hus der MahlPrüfungskommission .
Berlin , 26 . Febr . Die Wahlprüfungskommission des

Reichstags beschloß in der heutigen Sitzung , die Wahl des.

Abgeordneten von K r ö ch e r , konservativ , Magdeburg 1/
Solzwedel -Gardelegen , für ungültig zu erklären.

Die Revolution in Mexiko.
N r w y o r k , 26 . Febr . Däs Blutrearment in Mexiko

geht weiter . Gestern wurde EmUiv Mowero , der Bnudetz
des ermordeten Präsidenten , standrechtlich erschossen .

Der Vcüklm-KonMt.
Petersburg , 26 . Febr . Der in die bulgarische Armee

eingetretene russische Flieger Nicolas , der am 20 . Februar
bei einem Flug über Adrianopel innerhalb des Festungs .

gebietes niedergehen mußte und in die Hände der Türken

fiel , ist nach einer hiesigen Blättermeldung als Spion

kriegsrechtlich erschossen worden .
Aus dem belagerten Adrianopel .

Paris , 26 . Febr . Dem „Matin " wird aus Adrianopel
gemeldet : Seit drei Tagen unternehmen die Bulgaren
verzweifelte , aber vergebliche Angriffe auf die Festung .
Sie bombardieren die Stadt in einer geradezu grausamen
und nutzlosen Weise . Die Konsuln haben bei ihren Bot -

schaftern gegen dieses , gegen die Bestimmungen des Völ«

kerrechts verstoßende Bombardement protestiert und noch¬
mals die Einrichtung einer neuttalen Zone gefordert.
Adrianopel ist hinreichend mit Lebensmitteln versehen.
Schühri Pascha, seine Offiziere und Soldaten , verteidigen
die Festung opfermütig .

Türkische Aufrufe gegen die Fortsetzung des Krieges .

Konstantinopel , 26 . Febr . In einer © tambuler

Moschee und einigen theologischen Schulen wurden Auf-'

rufe vorgefunden , in denen gegen die Fortsetzung des"

Krieges protestiert wird , da es zwecklos sei, die anatolischen

Truppen für die europäische Türkei zu opfern , die doch

nicht mehr zu halten sei . Gleiche Aufrufe wurden an die

Truppen verteilt . Wie verlautet , soll Hakki Pascha aus

London abberufen werden .

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .
H. K., Durlach. Durch den Umstand, datz das Verlöbnis

aufgehoben wird , form die Unterhaltspflicht des Vaters dem

unehelichen Kinde gegenüber nichi berührt werden. Der Vater)
des unehelichen Kindes bleibt diesem gegenüber nach wie vor

unterhaltspflichtig .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Pattei , Gewerk,

schaftlrches , Soziale Rundschau, Genossenschaftliches und Letzte

Nachrichten : Hermann Kabel ; fiir Land . Lokales. Kommunales
und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl

Ziegler , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24 .

CHasserstand des Rheins .
27 . Februar .

Schusterinsel 0.93m , gest. 1 cm, Kehl 1 .79m , gef. Ocm,

Maxau 3.29 m, gef. 1cm , Mannheim 2 .50 m, gef. 4 cm.

telegraphischerSchiffsbericbt der „Red Star £inU*
‘

Antwerpen .
Der Postdampfer „Baderland " der „Red Star Linie" in

Antwerpen ist laut Telegramm am 26 . Februar wohlbehalten ui;

Neuyork angekommen.

Vereinsanzeiger .
Rintheim . (Kranken- und Sterbekasse der Metallarbeiter .)

Sonntag , 2. März , nachmittags Uhr, findet in der „Fried -

richskrone" eine Mitgliederversammlung statt zwecks Stel¬

lungnahme zur Goneralvertznmnluug . 6687.2

Forst . (Sozialdem . Verein .) Mitgliederversammlung Sonn¬

tag , 2. März , nachmittags 3 Uhr . Die Tagesordnung ist

sehr wichtig ; auch wird Gen . Abele einen Vortrag hockten
über das in unserer 'letzten Versammlung gewünschte Thema.-

ES ist Pflicht jedes 'Genossen , in dieser Versammlung zu er¬

scheinen . Freunde sind willkommen! Mitgliedsbücher find
mitzubringen .

561«

Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt rin

Prospekt über Papuanatee der „Transatlantischen Rheuma -

Heiltee-Gesellschast" bei, aus welchen wir unsere geehrten

Leser besonders verweisen . 5602

Deullchcr Mktatlarbeiler -rierband
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Unfern Mitgliedern zur Kenntrtt'- unser lang¬
jähriges Mitglied der Kollege

Wilhelm Ernst
Schlosser

im Mer von 49 Jahren gestorben ist. 6615

Die Beerdigung findet Donnerstag den 27. Februar ,
abends halb S Uhr, von der Leichenhalle aus in

Bruchsal
statt. Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Die Qrtsverwaltuug . I
Zosialdkmokralischer Wahl -Nttkin Sruchsal.

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , datz unser Mit¬

glied 5616

Wilhelm Ernst
Schlosser

gestorben ist.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 27. Februar ,

abends halb 6 Uhr, von der Leichenhalle aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung »rsucht
Der Vorstand .

Einladung
zur Hründungsversammlung

der

w
c. G. ui. b.

am 2 . März d. I ., nachm . 3 Uhr , im Saale zur „ Michel -

Halle ".
5613

Tagesordnung :

1. Vortrag des Gr . bad . Landeswohnungsinspektors Dr . H .

Kampffmeyer von Karlsruhe .

„ Was will die gemeinnützige Bautätigkeit der Ge¬

nossenschaft " (Lichtbilder)
2 . Freie Aussprache.
3. Gründung der Baugenossenschaft .

Zu dieser Versammlung gestatten lvir unS alle Interessenten
und deren Frauen höflichst einzuladen und bitten um rege Be¬

teiligung .

Für de » Landeswohnungsvereinr Für die Kommission :

gez. Dr . H. K a m p f f m e y e r. i . A . : Josef H o m m .

/ Colosseum -Restaurant
jeden. Donnerslag

r Herren -

und Knaben » Kleider,
das neueste der Saison ,

empfiehlt in grosser Auswahl zu sehr
billigen Preisen

L .
Gretz

Schneidermeister

27 Marienstr . 27
gegenüber dem Postamt .

Karl Hummel
Stuhlwarenhandlung
Rasiermessenichleifen

Karlsruhe L B. Werderstr. 13.

!
r»

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissier, Seilerei« , Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

t
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Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses beehr« ich nrick

einer öffentlichen Versammlung auf Freitag , den 7. März
ös . Zs . , nachmittags 5 Uhr in den großen Rathanssaal
'ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
1 . Herstellung der Geranien - Stratze zwischen Sofien - Stratze

und Kaiser- Allee (Vorlage Nr. 8).
2. Herstellung und Unterhaltung der Gehwege, Rinnen und

dergl . (Vorlage Ar. 9).
3. Erbauung eines neuen Theater » mit Konzertsaal (Vor

läge Nr 10).
4 . Kanalisation mehrerer Straffen im Stadtteil Beiertheim

und der Hirsch- Straffe zwischen Graf Rhena- und ReichS-
Straffe (Vorlage Nr. 11 ).

5. Herstellung der Pfalz -Straffe zwischen der Römer-Straffe
und der Westgrenze des Grundstücks Lgb. Nr. 15046
(Vorlage Nr . 12).

6. Erhebung vonGebühren für Desinfektionen (Vorlage Rr . 18).
7. Erlassung einer Schwemmgeböhrenordnung(Vorlage Sfr. 14 ),
8. Abändeiung der Grundsätze über die Gewährung von Zu¬

schüssen zum gesetzlichen Einkommen der Hauptlehrer und
Hauvtlehrerinnen an der Volksschule (Vorlage Rr . lb ) .

9. Veräußerung von Baugelände beim neuen Hauptbahnho '
(Vorlage Nr . 16) .

:0. Aenderung der Gebührenordnung für die Bauschätzer
(Vorlage Rr . 17) .

tl . Ankauf des Grundstücks Dnrlacher-Straffe Nr. 27 (Vor¬
lage Nr . 18) '

Karlsruhe , dem 25 . Februar 1913 . 5608
Der Oderbürgermeister:

Sieg r i ft. Lacher

Printz - Lisr
Von Samstag den 1 . M2rr ob
kommt In verickiedsnsn meiner Wirf*
lcbakten ein aus befonders keinen
Rohmaterialien gebrautes Sfarkbler

Albertus -Bräu
. • • • • zum Husfdiank.
Hufjerdem wird diefer Stoff in der
Brauerei auf Flafchen gefüllt und in
den durch Plakate gekennzeichneten
Verkaufsstellen, fowie von 20 Flafchen
ab direkt an Private abgegeben.

Brauerei H. printz
Telephon Nr. 34 und 334 . 5590

Altstadt . -M , MT Altstadt.
Restaurant z. Ritter, '

Sonntag , he« Ä. März 1813

ßrotz« 6lmWer-§ch.
Ausschank von AlbertuS ' Bräu
Musil : Original Elsässer Bauernkapelle
Direktion : E. Kästner , gen. Franz-Karl« 8605
unter Mitwirkung bekannter BÜtteureduer .

Vorzügliche Küche. Gute Bedienung .
Anfang 4 Uhr . — Eintritt frei .

- Wozu ergebenst einlabetJohann Dieb .

haltbare Stoffe , vorzüglich gearbeitet ,
tadellose Passform , in schwarz blau

und dunkel gemustert .

Hauptpreislagen :

ml 11“ 15“ 16“ 18“ 19“
2B00 8504

Joh
.
Hertenstein

Inh . : Fr . Kuch — Herrenstr . 25.

- %*Si

lil
W J

Margarine. _1 ,

ganz fritch vomBlöck
Feiirfler

in allen Gefchrätfen

MolRereibufter

.Jürgens L Prinzen G m b . H ;f Gocb (Rhld ' V
Fabrikanten der afthrwflhrtrn Marke» ' ^ 0

Frisch gewäfferte

SttMlhe
8442

Pfund £ (J Pfg .

| 5 Pfund
empfiehlt

Bucherer
in sämtlichen

Filialen .

Arbeitsver - tduils .
Zum Neubau deS „ Kinder¬

heims " Ecke Wiese»- u . Sybel -
traffe, find nachstehende Arbeiten
zu vergeben : 8893

1 . Plättchenbelag ,
2. Platte « ans Granit ,
3. Linoleumbelag « . Estrich
4. Entwäffernng (Steinzeug¬

röhren ) ,
5. Entwäffernng (D . N . A.

Steigleitungen ).
Angebotsformulare und Zeich¬

nungen können beim städt. Hoch¬
bauamt , Rathaus , Zimmer 102,
abgeholt» bezw. eingesehen wer¬
den . Daselbst sind auch die An¬
gebote bis Mittwoch den 18 .
März 1813 » nachmittags 4
Uhr , mit entsprechender Ans¬
itz ist versehen, abzugeben.

Karlsruhe , den 26. Febr 1913 .
Städt . Hochbanamt .

Üngfmng «»» Kie»
lirfrrnne.

Die Lieferung von ca. 6000 t
KieS und ca. 980 t Sand für
das Fundament eines im Gas¬
werk 11 zu erstellenden Gas¬
behälters ist zu vergeben.

Bedingungen sind im Gas¬
werk ' II, Schlachthausstraße 8,
Zimmer 5, erhältlich.

Angebote find bis spätestens
Mittwoch , den 5 . März d. I .»
nachmittags 4 Uhr , «b n-
daselbst einzureichen. -5606

Karlsruhe , den 26 . Febr . 1913 .
Direktion der städt . Gas -,

Waffer -u-Glektrizitätswerke .

SamStag , den 1 . März ,
von 7 — 1 Uhr verkaufe ich

rima Qualität 8600

mastkubfleiscl)
eigene Mästung, a Pfd . 72 Pfg.

Wilhelm Neck
Melkereibesitzer

Nu ' tsstraste 20 .

+ <5roüc5>aiirc -|-
Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarüewieder -
herstrller „ Arwulator " .

»/i Fl . Mk . 3.— , Porto SO Pkg .,
Rachnahmeporto extra . 8841

K. Kaltenbach ,
Straffburg «. Elf .» Ftggasse.

Bruteier
von nachverzeichnetem Rafiegeflügel werden abgegeben :

Hellfarb. Suffex , helle Brabma , rote Rhode Islands ,
weiße und Gold-Wyandottes, rotgesattelte Dokohama, Preis per
Stück 40 Pfg . ;

dunkelgesperberte Plhmouth -Rooks.gelb« Italiener , ChamoiS»
Paduaner , gelbe Orpinkton, Preis per Stück 30 Pfg . ;

schwarze Miuorka , Gold-Sebright Baatam , Hamburger
Goldsprenkel, Hamburger Silberlack, Preis per Stück 25 Pfg .;

rebhuhnfarb . Italiener , weiße Italiener , schwarze Bantam ,
Preis per Stück 20 Pfg . ;

Peking-, Rouen- bunte und wettze Bisam- und indische
Lauf-Enten, Preis per Stück 25 Pfg .

Versand nur gegen Nachnahme. 5289
Für Verpackung bi» zu 12 Stück werden 50 Pfg . berechnete

Städt . Gartendirelttion .

Vekunntinaehung.
Bekifft : Haltestellen.

Am 1 . März d. I . werden die beiden Haltestellen . Bunsen
straffe " und „ Weltzienstratze " auf der Streck« Hauptbahnhof —
Kühler Krug für beide Fahrkichtungen in eine Haltestelle an
der Hübschstraffe zusammengelegt. Die neue Haltestelle wird
mit „ Hübschstraße " ausgerufen . 8598

Karlsruhe , den 25. Februar 1913 .
Städt . Stratzenbahnamt .

Voranzeige .
Ab Samstag , den i . März 1913

Die erste literarische Neuheit
auf kinematographischem Gebiet

Der Andere
von Dr . Paul Lindau ,
nach gleichnamigem Bühnenwerk

in 5 Akten. 5699

In der Hauptrolle :

Albert Bassermann
der bedeutendste Schauspieler unserer Zeit .

AJlein-Vorfuhrnngsrecht für Karlsruhe :

„Eldorado“ mitr ipuiteri Marienslr. 16.

invirlfiltituini
aller Art schnell und zuverlässig
4237 Relkcnstraße 3 , 2. St .

AihlMg ! M Schuhmacher !
S Srastai gtifttmll « offeriert eine große Partie fein

. 37CUCI, NMioiUyk , gegerbte Vachecroupon 7 bis
99 10 Pfd. in Sortiment L 2 .20

9 »C | U) | re . in A 2.88 per Pfund , ferner
ganz reine Zahmfuih ' Sofelledereroiipon , 9 —11 Pfd ., per
Pfund e4f 2.65, nur gegen bar , nach auswärts Nachnahme , 8e01

Von der Reise zurück !

Dr. Alfons Fischer
9pezialar2t für innere Krankheiten **u

Herrenstrasse 48 . Telephon 1091 .
Sprechstunden von 8 —10 und 3—5 Uhr.

Tewllmll
und

Dömst:
kruch.

lUaccaronii
w. 28 «»

maccaronioffoi
dick AA

Pfd . all Pfg .
dünn A A
Pfd . OD Pfg.

Feinsteffiaccaroiti
— nur in Paketen —

Italiener I. AA I
'/.Pfd .^ atttaSPK .

« frique At %
I ' /.Pfd .-Paket^ LPfg .

Taganroc CA
V.Pfd .-Pakety | | Pfs .

Eierstifte AA
V,Pfd.-Pakety | | Pfg.

breite HauSmacher
Pfd. Ql % Pfg.
von a h an

FeinsteBausmacher
— nur in Paketen —

Pfd^ oa
Paket aO Pfg.

Slkr - juvsmihn !
nur in Paketen

« ' 42 . S0
und 88 Pfg.

« ‘ 21,25
und 30 Pfg.

Zwetschgen
Pfd . (Jßft
vo» av

Feinste

in Paketen —

« 40 - 60
Zwetschgen

I ohne Stein A
Pfund H | | Pfg .

Kranzfeigen
Piund 28 «»
Birnschnitzc

«t». 2S«»
Feinste ganzeBirnbntzel
» . 30 «»

Dampfäpfel
« - nd 80 « »

Californifche
Pfirsiche und

Birnen «« i
t -r . 60 m

Aprikosen

Datteln
w . 38 «»
fflisebobst
— sehr beliebt —

40 50
I bestes £ A
ohne Stein HU Pfg.

i -. Ckeu
, tf* ,
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I Ein selten |
I preiswertes Angebot ! |
IfriiiiiiiiiiiiiiiifiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiifi
Farbige Oberhemden M

Peroal , hellgrundige und bedeckte Dessins ,
'nur I

einzelne Halsweiten vorrätig . Stück >W
Farbige Oberhemden gtPercal, durchgemustert, neueste weissgrundige

' und A
dunkle Dessins, Halsweiten 34—46 cm . . Stück mi

Sporthemden gt
Sportdanell mit losem Kragen , neueste Streifen- A
wüster . Stück m>

rierren -Kragen
Stehkragen, glatte Form, angebogeüe und runde
Ecken, 5 u. 6 cm hoch, garantiert 4fach Stück

»Merren -Kragen
Stehumlegekragen, geschlossene Form, 61/» cm
hoch, Spezial- Qualität . Stück

H er ren = Artikel
Bedeutend unter Preis !

?arb. Krawatten
breite Binder , Begatt « und

Diplomaten in neuesten For¬
men und sehr guten seidenen
Qualitäten, zum Aussuchen

Stück

Weiche Herrenhüte
moderne runde Form , flauschartig, in grau und
grün meliert, vorzüglicher Strapazierhut . Stück

Weiche HerrenhOte
eleg . Rund- und Einschlagform, neueste Frühjahrs¬
melangen, extra leicht . Stück

Weiche Herrenhüte
„Bisam“ , feinster Wollplüsch. schwarz, hellgrau,
dunkelgrau und sportgrün, sehr elegant . Stück

Weiche Knabenhüte
moderne Rundform , flauschartig, neueste
Melangen . . . Stück

Hosenträger , prima kräftiges Gummiband , oder
mit auswechselbarenGummi-Ersatzteilen, ausser¬
ordentlich billig . . . Paar

Ein grosser Posten Trikot -Unterzeuge
Hemden, Hosen u. Jacken besond 4 AA
gute Qualität , Macco imih Stück l » uU

Ein grosser Posten Normal -Unterzeuge
Hemden , Hosen und Jacken 4 W
kräuige, wollhaltige Qualität Stück 1* 1 w

Ein grosser Posten Einsatz -Hemden
Serie I Serie II Serie 111

maccofarb . weiss mit bell gelb n . weiss
mit gestreift

Einsatz
Piquö - Macco imit.
Einsatz schwer. Eins.

„ . < 45
Stück 1

195Stück 1 „ , 090Stück u

Ein grosser Posten Netz -Jacken
weiss u. macco farbig , klein- u. grossmaschig

Serie I Serie II Serie III Serie IV

st 45 st. 55 4 st. 70^ st. 85 ^
3St . 1 .25 8St 1 .50 3St 1 .95 3St2 . 35

Damen-Handfaschen
2 95

GESCHWISTER

„Saffianledor “ mit Vor¬
tasche und poliertem,
goldfarbigem Bügel 3.95 KNOPF

.

Diese Preise gelten nur bis incl. Samstag , den 1 . März .

Ein grosser Posten lange Damen -Hand-
seb .he in modernen Frühjahrs - f o
färben . Paar 85 , aO >

Ein grosser Posten lange reinseid . Hand,
schuhe in schwarz, sowie eleg . j ir
Strassenfarben Paar

Beachten Sie bitte unser Spezial-
Schaufenster Lammstrasse :: ::

In unserem Erfrischungsraum :
Künstler -Konzert.

Siiiialöriitohr . Amin Karlsruhe
Frauensektion .

Am Sonntag den 2 . März , nachmittags 3 Uhr. findet
im Saale der „ Gewerkschaftszentrale "

» Kaiserstraße 13, eine

öffentl. MneU-DttslWklW
unter Mitwirkung des Arbeiterfrauenchors und des gemischten
Ehors des Gesangvereins „Bruderbund " statt.

Herr Arbeitersekretär Martzloff aus Freiburg spricht über

„Dle Stellung der Frau im Wirtschafts¬
leben und ihre politischen Rechte ."

Hierzu laden wir alle Frauen und Mädchen freundlichst ein .
•io» Die Settiousleikung .

$tädt .$Mfischitiarkt
Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

Oierordtbad am Donnerstag nachmittag von 34, —7 Uhr und
Freitag vormittag von 8— 11 Uhr.

Filialmärkte: Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtr
^ u dem Hof des Eichamtes , Sofienstraße 96/98, am Donners¬
tag vormittag von 9—11 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.

Oststadt r In der Georg - Friedrichstrabe am Freitag vor¬
mittag von 8 — 11 Uhr,

Stadtteil Mühlburg : Ecke Rhein - und Vogesenstraße am
Donnerstag nachmittag von 1j22 - 5 Uhr.
Große Zufuhr frischer Heringe ; Preis pro Pfd. 15 Pfg .

Karlsruhe , den 26. Februar 1913 . 5607
s Ldt. spracht - und Diehhofdirektion.

Einige kouiptette 5612

LlhlchmmeimilhlNgeii
darunter in eichen , schon von 270 Mk . an, bei

Heinrich Karrer,
Lagerhaus und Mäielhau- luag , Mippkraße 19.

- ■ ■— Günstigster Gelegenheitskauf für Brautleute.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
— ■ Telephon 2451. i . .m-

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen.

Weg . Umzug billig z« ver¬
kaufen : Schönes gut . Bett 45e4f,
fast neues Vertiko mitSpiegelauff.
85o4f, Viereck. Zimmertisch 6c4f,
weißes Waschtischchen , Waschgar¬
nitur 8 M, elegant. Plüschdiwan ,
besserer Chiffonnier , Stühle 5617
Durlacher -Aller 10 . 2. Stock.

I. Zimmer
find einzeln an ordentl . Arbeiter

1sofort billigst zu vermieten .
Rndolfstr . 2«, part ., rechts.

Eine gebrauchte

KöchmimichtW .
bereits neu, wird billigst abge¬
geben bei 5611

Heinrich Karrer ,
PhiliPPstratze 19 .

SSifdklnitr §£ . £
tisch billig zu verkaufen.

Gebrüder

Karlsruhe :
Amaliaastrasse 25 a,
Wilhelmstraswe 30,
Rheinstrasse 34a.

Knielingen .
Teutschneareut .

Wir empfehlen:

Wein ;
(Aus der Grosskellerei
unseres Stammhauses,
dessen Lagerfässer eine
Million Ltr. enthalten).
Rotwein, naturrein

p. Ltr . 65 H
Samos-Muscat, süss

p . Ltr. 80 -}
In Flaschen :

Rotwein . p . Fl. 90 -j
Weisswein „ „ 80 -j
Apfelwein . „ „ 25
Medizinalwein,süss und |

kräftig p. Fl. 90 -j
Samos, edel und süss

p. FL80y

Spirituosen ;
Cognac-Verschnitt

p . Fl. 140 -1
p . V, Fl. 80 4

Kirschwasser -Ver¬
schallt p . Fl. 170 ^

p. Vi Fl. 120 -1
Zwetschgenwasser -

Versch. p . Fl. 140 -j
p . V, FI . 100 -;

Flaschenpfand 5 u. 10 Pfg. j
^ 5609

Zi nerhnnfrn %‘ä ”
Wafferfast für einen Garten
bei Karl Kreis jr . , Auzarten -
straße 81 , Hth . 3. St . 6592

Diedrô ellüeErkällmlg
bleibt aus oderverläufi harm¬
loser , wenn bei Beginn der
VerschleimungimKalse recht¬
zeitig ein paarWybett-Tab-
lettr» genommen werden.
Sie bringen die Leiserkeit
zum Schwinden und erhalten
die Stimme klar und frisch.
Sie sind ein so unentbehr¬
liches Lausmillel, daß die-
ienigen .die ihn überraschende
Wirkung kennen, sie im
Sause nie ausgehen lasten.
Die Echachlrl kostet in allen
Apotheken u.Dwgenen 1M

Tagschneider
erstkl . Großstückarbeiter, sucht
für danerud

Hans bByendecker
(Höchster Wochenlohn, kein

Aussetzen) .

Jaages mteLigrites
Mttchk«

Ivelches sich als

VerhSllfem
ausbilden möchte , kann !
sofort oder nach Lstern
eintreten . Vergütung
sofort. 55901

Mechanische Sleider-
«. Wäschefabrik .

Kompl. pol . Bett 30 «*f, 2 Halb¬
franz Betten mit Rost n. Mattatze
wie neu, ä35 ^ , Zimmertisch 8 M,
schöner Kücheiffch rank 16 Itür .
Schrank neu , Sofa u. 2 Fauteuil,
Kommode, 3fl . Gasherd, Gas¬
zuglampe , sehr billig. 5619
Ludwig Wilhelmstr . 18 . Hof

Empfehle mich in Anfertigung
von Diwans u. Betten , sowie
Reparaturen aller Art, Zimmer
tapezieren und Vorhänge auf-
machen besorgt billig 5604

Emil Walter ,
Tapezier und Dekorateur»

Klauprechtstraße 23.
Archwanenstr . 36 » 5. St . r.,

ist ein Zimmer an einen
Arbeiter zu verm . Woche 2 Mk.

frisch gewäffert ,
blütenweitz ,

per Pfd. 23 Pfg-

empfiehlt 5595

EM Schöpf
Filialen ;

I Luisenstraße 34,
SchützenstraßeSI ,
Aadollstraße 21,
Krenzkraße 2,
NSrandftraße21 .
Schühenftraße13.

Koisimlliideii-, Lfttt-, HlchM- MD
Berlibmss -Gcschkide in Psirzheimer

Bll»- mtl
mUPPIt Taschen-Uhren
jlvMiVU Don Mk. 10.— an
«Ketten in allen Preislagen
| Armbänder , Ohrringe ,
Collier . Kreuzchen, Herzchen
T̂rauringe in allen Preis¬

lagen
empfiehlt billig

Christ . RSnAe
Goldschmied, Karlsruhe
7 a Kaiser - Paffage 7a

Patenlosfel zeoer Art, sowie Tafelbestecke, Kaffee- und
Teelöffel. 5500

r

riO Diwans
neue, gut, gut ,
von 32 » 35

gearbeitet, werden
. . .. . . . 5 und 40 Mk. an
extra billig verkauft . Keine
Fabrikware . Polster-Möbelhaus
Köhler , Schützenstr . 25.

Grössere kosten
bessere 5389

sindenorm billig abzugeben
Kalserstr . 133,1 Treppe hach.
Eingang Kreuzstrasse, bei

der kleinen Kirche .

Reparaturen - g
Itljrrn , Krille «,
Goldware« etc.
übernimmt bei bester

Ausführung

6. » ritbit«tr, !
«Ä

Durlach , Halipistr . 38

Flaschen ,
Lumpen» Bücher , Mtmetalle»
Möbel , Kleider» Schnhe .
Keller- u. Sveicherkram kaust
Karl Kreis, Augattenstr . 81.
Hinterhaus, 2 . St . 5591

Verkaufe §
billig gebrauchte, noch sehr gut
•ff Berren-Scbube.
D. TvNltt. Scheffelstr. 64 .
Hrrreu- u. sa nrafaimad
für 20 u, 60 Mk. zu verkaufen
Uhlandstr . 33 , 1 . St . r.

stritt» .ttngivst.
Anzüge von 6 .— Mk. ach
Neberzieher - 3 .— „ .
sowie Damenkleider , Schube»
Stiefel , Weißzeug , kaufen Si»
immer billigst bei 3298
Arnold Schav , Zähringer¬

straffe Rr . 38 .
iktoriastr . 9 , 4. St ., ist ein

1 möbl . Zimmer zu vermiet. ^B '

Residenz -
Theater

Waldsfr . 31
Programm

vom Mittwoch ,
den 26. bis inkL

Freitag, den 28 . Februar .

in 2 Akten.
Neueste kinematogr»

Berichterstattung .

» Ulk im Film “ »!
Ein Ausflug auf da
«Lilie von Roufc

bis zum Neer. '
Naturaufnahme . 55W

Moritz
als

Humoreike, gespielt
Herrn Prince .

In der Hslntafi
Gespielt von Hsäs» *
sehen Theater-GeseUsehS^

in Strassburg L Bis. .j
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